
PHILODE~1S BUCH üBER DEN ZORN.
EIN BEI'l'RAG ZU SEINER WIEDERHERs'rELLUNG

UND AUSLEGUNG

Vorliegende Arbeit ist nur ein Teil einer grössel'en von
mit' geplanten, die die Psychologie des Zornes in der alten
Philosophie und in Verbindung damit deren Pathoslehre zum
Gegenstand hat. Der Stoff ist mir abel' unter den Händen
so angewachsen, dass seine Bearbeitung noeh geraume Zeit in
Anspruch nehmen wird uud seine Niederschrift wahrscheinlich
die Grenzen Überschreitet, die mir eine Zeitschrift fUr sie be­
willigen wUrde, So habe ich mich entschlossen, vorläufig
diesen 'reil zu veröffentlichen, da Cl' fÜr sich bestehen kann, und,
wie er· eine der Grulldlagen meiner er,vähnten Untersuchungen
bildet, auch manchem anderen Bearbeiter dieses Gebietes will­
kommen sein mag.

Philodems Bedeutung beruht nicht auf seiner philoso­
phischen Persönlichkeit, sondern auf der seines Lehrers Zenoll
von Sidon, dessen Lehren er getreulich wiedergibt. Dieser
ist einer der letzten selbständigen Denker des Altel'tums, mag
auch seine Selbständigkeit durch die il'esseln seiner Schule
arg beeinträchtigt sein. So sind die Schriften seines Schülers·
neben den ebenfans in der Villa Pisas aufgefundenen einiger
anderer Epikurel' und Ohrysipps fast die einzigen pllilosopbi­
schen, die uns aus den'> letzten Jahrhundm'ten vor Ohr. G. er­
halten sind. Als solche geben sie uns ein allerdings etwas
verzerrtes Bild von dem philosophischen Schrifttum jener Zeit
und bilden damit einen Gegensatz und eine Ergänzung zn den
einschlägigen Schriften Oicel'os der, als Scluiftstellel' turmhoch
nicht uur übel' Philodem, sondern auch wohl übel' den meisten
der zeitgenössischen Griechen stehend, floch kein eigener
Denker wie Zenon ist, wenn er auch fth' einen römischen
Staatsmanl1 in bewundernswerter Weise in die verschlungene

Rhein. Mog. f. PhiloJ. ;.;. F,l,XXJ, 28
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und spitzfindige Gedankenwelt seiner Zeit eingedrungen ist,
der aber aus::;et'delll llicht für /;!;riecbiselle li'achgenossell, SOli­

dem fÜt, römische Standesgenossen sehrieh.
Unter Pbilodems Schrii'ten bat nun elie vorliegende ihren

hesonelel'en Wert. Einmal bietet eine feinsinnige Auffas­
sung des Zornes, die sich, wie ieb zu zeigen versuchen weJ'de,
VOll der sonstigen des Altertums Zu ihrem Vorteile unferscheid',)t.
Sie vel'tl·jtt diese im GegenSlltr.e zu anderen Epikureel'n, einem
Gegensatze, der nicht nlll' Zlll' Widerlegung der immer noch
eingewurzelten Legende VOll dCl' Starrlleit dieser Schule hei­
trägt, sondel'n, wie ieh zu be'weisell denke, auf eine ,veit zu­
rlickgreifende Spaltung in ihr hinfÜhrt. Endlich hringt sie,
wie SChOll von anderen gezeigt ist, teils einige, wenn auch
spärliche, Hinweise auf die Lehren anderer SehtdelI, teils
auffallende Übereinstimmungen mit. späteren volksttimlicben
Scllriften Über diesen Gegenstand, die zur LÖSUllg der Quellen·
frage fUr dieses ganze Schrifttum dien~n können,

Beiträge ZlU 'Viedel'herstellung und ~:rklärung dieses wie
!\Jle .Herclllanensia sehr verstümmelt iiherlieferten Buches zu
liefem, ist 7;week der folgenden Arbeit. Ihre Grundlage ist
die vortreffliche Ansgabe von K. Wilke 1. Sie bietet über
die Besebnl'fenheit der Handschrift und tlber die Geschichte
ihrer Behandlung alles Wissenswerte. Ebenso sehliesse ich
mich ihr in der Zeichellgebung an. Meine hauptsächliche Ab­
sicht war den Gedankcng'ehalt. und "zusammenhang des Buches
noch eingehender zu ermitteln, als das bisher geschehen ist.
Dazu dienen auch die Versuche, Stellen, die bisher noch nicht
oder nach meiner Ansicht unzl1l'cicl1Cnd behandelt sind, wieder"
herzuste1Jen. Es hSlldelt. sich dahei zum Teil um solche, von
denen nur weuige Bllehstaben oder nichts Überliefert ist. Diese
Wiedel'11erstellullgen sollen den Sinn rlm' Stellen, wie er sich
aus dem Zusammenhange ergibt, nieht deren Wortlaut g'eben,
Um den Dmck nicht unnötig zu erschweren, vel'zicht.e ieh
darauf die Ergänzuugen, die mit' sicher erscheinen, durch den
Druck hervorzuheben. Die grössere oder geringere Sicherheit
der Ergänzungen el'gibt sich jedem Kundigen aus der VOn

Wilke gegebenen balldsehrift.1ichen Überlieferung'. Doch habe

! Philodemi De ira Jiber, Leipzig (Teubner), 1915 (weiterhin
mit W. bezeichnet). Vg'l. meine Besprechungen iminer Vorarheit
B, Phil. W, 1912 S. 393 f. und slliller Ausgabe ehelld. 191fJ S. 645If.
im folgenden als PI und P~ IlTlgemhrt),
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ich oft auch mit Nutzen die Neapler und (die hei GOlllpCr'l,
zu findende) Oxforder Abschril't hercmgewgcll (vgl. P2 S. tiM),
Den Anteil anderer Gelehrten an meiner Gestaltung der be­
handelten TextsteIlen ersieht man gleiclJfalls aus Wilkes Aus­
gabe. Es sei nUI' nodl bemerkt, dass der Schreiber der Hand­
schrift sich viele Verschreibung'en und Anslassllngen hat zu
schulden kommen lassen, Um ein hesondCl's sehlimmes Bei·
spiel zu geben, verweise ich auf KoL 34, 2, wo nacll W.'s
richtiger Ergänzug zn lesen ist: a]IJ(E}.)€l (KaI) TOI<;; aHOl<;;
TExvhat<;; E'bW[<KE TOllI;;) lla]SnTa<;; .. , .

fr. A. [XWpt<;; b~ TOU TI/lWPE1Cf8ut]
1. T~lv 6p"f~[v vO/lil:E<J-

9]ut AUTrfjV' [OU "fap TOU<;;
6]PllZ:0j.lEV[OU<;; <ha-
TrllV, OTaV j.l~ [KaTl<JXuw­
<Jl Tfj<;; Tl/l[w]p([a<;; (lrrrEO"­

Sm.
W. hat die Lücke am Ende der Z. 1 unergänzt gelassen und
Z, TrEpt Triiv geschrieben. Die Redenden sind nach meiner
Ansicht dieselben wie fr. C Z. 6 (etpl1KaCfl), nämlich Peripa­
tetiker, die den Zorn mit Aristoteles an sich fUr. Unlust er·
klärten, die Rache aber für sUss (vgI. KoI. 32, tf.). Auf
diese Stellen bezieht sich dann die Zurückweisung' KaI. 31, 3\ 11'.
E'vlOl rouv nuv ITepmaTI1TtKWV, w<;; TrOU lw.l rrpoTEpoV m:xpE~IVrlCf­

9fj~lEV. Der Redende im folgenden (A 6tf.) ist dagegen Phi­
lodem, DRCh dem die Rache (TOTE) Leih und Seele schädigt.

h, B4 ~~K~

TWV d]AAWV eKa[CfTo~ E<p'

0PllJiil ETr[l] TO [Tourov,
0<;;] dblKrl<JElV OPlICf-
IMe;; E']IJEAAEV, [TrPOTE-
pOV ßA]&[m]elv' Ei b[E

Die Erg;änzungen sind sehr fraglich, da die Ränder nicht
erhalten sind und die Anzahl der am Anfallg und Schluss jeder
Zeile ausgefallenen Buchstaben (lahel' 'unbekannt ist; auch
gibt W. nicht an, wie die erhaltenen untereinander stehen.
I.st meine Wiederherstellung im ganzen richtig, so gehört die
Stelle zur BegrUndung von A 6 ff.: Die Racbe schädigt, weil
der Bedrohte den Zornigen vorbeI' unschädlich zu machen
sucht.
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Z. 4. Mit Unrecht behauptet Dscner r:picurea ::i. XIX,
dass er bei Epikur kein lleispiel von En bE kenne; er hat es
selbst im ersten Briefe S. 17 geschrieben.

Z. 6. Zu eq:JoPM4 errl TO vgl. Aristot. 1149 a 25 Eq:JoPIl4
'lTpOC;; TnV Tlllwpiav.

fr. C [TO bE Kokul:€Iv oux lKa-]
L vov b[Ol{tlV, d Il~ 'f'] tlJa

Tel 'lTOIO[UVTa kU'lTflV'] av-
TOU 'fap a,l o[p'fnV (E1vm), [OU]'lTOT€
ö' ökl']v.

7. Keil Kafl' OAOV !?![J.!.m T]OV
'f' oe;; [rmuJ] Il~ TC [TivEI]V,
KE]VOV E'lTt TOU[Ttfl q:Jl']]ai[v,
olu'lThn]EIV, alk' omp
Elpl']KU xp~al]llo[v ""0-
[vov ElVUl TO KoMl:E1V xwplc;; ÖfYf~C;;]

Wenu ic11 den Sinn der Z. 1- 4 richtig ergänzt habe,
so mUssen sie der Kritik Pbilodems an den Peripatetikern
angehören und von einem vorhergehenden Zeitwort des Sagens
oder Meinens abhängen. Denn dass Zorn und R~ehetrieb

(UUTOU) niellt zusammenfallen (Z. 3 f.), ist, wie ich zeigen
werde, die Meinung Philodems. Vielleicht hatten sich die
Gegner .auf die aristotelische Lehre von der ausgleichenden
Gerechtigkeit berufen, Ph. aber macht darauf aufmerksam,
dass nach diesel' Lehre UllI'echt und gleicb sein müssten,
sonst Ilinterliesse auch die Rache noch Unlust. Der Zorn sei
aber auch bei befriedigter Rache Unlust, da CI' nie ganz in
dem Rachetrieb aufgehe.

Zum Satzbau von Z. 2 ff. a\JToU-oP'fllV (EIvm) vgI. fr.4,5ft'.
nl<;; dV<1:'fKI1<;; (Efvm)- örrep. Zu TIVE1V Z. 8 vgl. fr. 6, 20; Z. 9
ETtt Tounp E'lTt Ttfl (lp'filEO'6m Zur Forderung ohne Zorn zu
stl'afen vgl. Plutarch 'lT. aOPT. 460 b Ende.

Cl'. D. [rroH6:KI<;; ~uhl']v 0\ 0p'fllofJEVOl AlJrrOUVTO,l, WaTE dk-]
1. kwv ovb[€v ElTIJßakfkollE>

vwv clA[ilJKE]aem KA[aiov·
TE;;;' rr[w;;;] €[Tl TI;;;] q:J~aE[ I TnV
E}ftV [TWV rr]dalv [6p'fllOJlE­
vwv, 'lTUTpa]al [Kat Ml']TPU-
OW, ov KaKov Etvm];

Inltalt: Der Zorn ist ein Übel.
Z. 3. rrw;;; ([Tl vgl. Col. 39, 16.
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fr. E. 4. [ta E]<p[6]a pU1T[U[VEl KU-
5. J<w]c;; KUt tOV ~I~ [abm­

AE]imwe;; [m.te6ME-
vo]v KaTap[atTEt

12. TWI K]llA[aJ.lWI bt' OU TIOt'
13. e]Tpa<pE [liAAoe;;
14. b' opwv
16. T~V "fijv
17. TlJTITEl
18. AE"fWV
19. n[e;;] Kat
20. "fiVETUI 21. [OÜTWe;; aAo-
22. "fOe;; wcr[tE
23. Kat TOA[IJiit KlltaßaA-
24. AEIV Tl? [TIOT~pIOV? Kai
25. &TI]C!plhwv
26. ta]<;; TPC![TIELC!<;;
27, ou] xai[pOVtOe;; Ta (JUMTItw­
28. ~l]ena [TIapEXwvJ

Wie in k D wird bier an den Begleiterscheinungen des
Zorns geschildert, dieser ein Übel ist. Zn Z. 12 f, vgl.
Galen TI. lVuxil<;; TIa9wv c. 4 (8. 13, 12 Ff. ?I[): .,,€Ibov bE TlVll
KUI J(UAUMlp, bt' ou "fP&<pOMEV im' ap"file;; 6<p6aAMov
mmiEavTu TOV OIKETfJV) zu Z. 25 ebend. c. 5 (S. 17, 2) Ta J.lEv
KaTapannv odel' Plut. TI. aopl, c. 13 (461 d) 11 '::'uv9iTITIfJ ....
MET' 6p"file;; ..• tEAO<;; aVETpEIVE T11V TpaTIELaV und Sen. de
Ü'a 119,4 qnid opus (:',st mellSRlll evertere? (luid IJocula
adfligere? (zu Z. 24),

fr. 1. [EOIKE KaKobai-
1. /-loef!V [TOJ mlv' (Kat lap

/-l~ EEw[9E]v W[Pll(JMEVOC;;
Inhalt: Der Zorn ähnelt deI' Wut. Ebenso beweist Cicero

TllSC. IV 52, dass der Zorn ein Übel sei, durch seine Ähnlich·
keit mit der Raserei; An est quicquam silJlilius insaniae qU<lm
ira? Color) vox, oenli, spiritus, .impotentia dictorum ac fac­
torUlll. Vgl. auch Galen aaO. 8.23 ff.

fr. F 1. €TTw[voMacrSen T01­
auJm KC![Ka 1'0 TE mieoe;;
ToiJe;; /-111 [b]i[KYJV ETTltlEl­
at]v ßllPU, [alM Il11V Kal

:) ßll]pu VOIl[iLEcrSlll bElV
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KaT]al:[l]W~l[€v], tav MK1l
bt)buITCu

13 TauT]a TOlt; bto[PllZ:O­
IlEVOlt;'J NtKll(jlK[paTtlt;
bEl mJTwt rrpoO"Ti8[ETat
T~l [lVWlltll] Emm[pUT­
TWV] rra[O"av TlIlWpiav
[t)bElav Efvat.

Inhalt: Der Zorn (TO mieo<;;) ist etwas Beschwerendes
ohne Rache, aher auch mit ibr. Dem stimmt auch Nikasi­
krates bei (der, wie wh' sehen werden, sogar den natürlichen
Zorn hekämpft). Zu ßapu vgJ. A!'istoteles Nik. Eth. IV 11
(1126 a 28): Die ZÜrnenden TOlhou (die Rache) Il~ TlVOIlEVOU
TO ßapo;;; €XOUO"lV.

fr. 2 [ou 8uullll(jTOV OE Toihov] rru­
[Tpl Kai. Il11T]pl rrpoO"E1Tmo­
AEIl€iv, EI KaI. T~V KAEi[v
hUKV€l], (E't) Tl<;; eUlloiha[1]
8upa;;; KEKAH]IlEVtl;;;, Ka-
[KWV TllV OPTn]V 1J.n rrpoO"­
bll[AOUV E8EAWV b]llAoi

11 &Ila
Up~[IlEVO;;;], UJe; [[eO"]] mhnv
ov[Utl bl]aTE1J.01 ßupav'
n:WC; [ouxi] bE Kai TWV n:[po-

15 <p]aO"l[Z:O/lE]YW\;' Ka8ewp[ClJ-
KrE]V [~/lwvJ €Kll(jTO<;; TO [<iv­
bpun[ov, QO"a]KlC; €PLOV ßAU(Kl).
~w<;; [r, TO]Uc; €1J.(ß)aTae;

20 UrrE!KpOUJO"uv .
Inhaltlich scbliesst sieh das .F'l'agment an fl'. 1 an. In

Z. 11 wÜrde genau den Resten entsprechen: clrrollElj nlv
ö!p]uav, wo dann opua xopbf)J 'Darm' bedeutete. Der ganze
Ausdruck entspräche dem CmE/lUTalO"E bei Favorill (Stob. 115,
24 Gaisf.). Von Bion stammend, wäre er möglich. Z. 12/13
UUTnV 8upuv: der Artikel fehlt öfters bei Philodem nach
aUTov. Z. 14/l5 TWV n:po<paO"lZ:OIJ.EVWV, nämlich TO avbpunov.
Z. 17/18 sehr zweifelhaft: avbpqJov oder avbpwbEc;. Anstatt
ßAUKIKWe; (oder ßAaKw<;) wÜrde am besten eßaAov passen, viel­
leicht ßAa~wlö €(ßaAov).
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fr. G 9 npou)v 0"(llll€tOV].
Z. 18 ff. OU TOI<; 08V€tOIe;) I /lOVOV, akku [Klll TOt<; npocrJI~­

KOUO"lV' KUI 1"[OUT' e]K€IKhllTO UU av[bpEIU.
Auch diese!! J;'raglllent gehört in obigen ZusanHlIcnhang.

Habe ich Z. 20 richtig UVbPElU ergänzt, so werden hier noch
die Peripatetiker bekämpft. Zu npolov O"ll/lElOV Z. \:J vgL npOll­
rOU/lEVOV 0". Philod. n. O"n/oL coL 31, 7; 36, 3B u. 19, auch
die principia proilldentia adfectibus bei Sen. de ira Ir 2, 5.

fl'. 3, 7 KUt /oHl TOV D.la TO TO-
TE /lEv Ou] O"U[X]V[OV, TO-
TE b' €\" auv]ah[hUKTO]V e[n'

10 eviwv) napuAA&[!:] "'(Eva­
/lEVOV], illv bl[llPEGI]2:e, nu-
Go<; ou] va[0"0<;] EIVat hEr[E·
TUt, on]ep Ei ~y UrUVal<T[n­
tlKOVJ' ö~[E]V oUX uno Til<; d-

15 varK11t;; nUO"XEI 'f', öJe; ((hAO­
TE /lD eU/lWS~O"E JTlll Ka­
pE810"SEl<;' ou 'f]ap uno "t:wv
<pl)hWV' ö Kai [b]OUhOIe; n[0­
AE]/lEtV, ore; EAEU8EpOH;;

20 "'(' ~JmßaTOt;; EtVat bo·
KEt]· Ö b' EAEU[8]EpOlt;; KUI
KPElT]TOO"lV, OUX o/loiw[c;
E<p' e[TEpov' ~t Toivuv
napov]TwV (inluv ex[E'
<ppWV] anOV [l)bwv 6p"'(H~<e~>·

25 O"EJrat, KU[T' aVa.'fKnV ToilTO ou mXO"XEI]
Ein neues Thema: Der Zorn tritt nicht zwallgsmässig auf;

denn derselbe zUrnt ineillem li'alle, im anderen nicht. (Falsch
Wilke S. XIV. Nicht Leute verschiedener Stellung werden
verschieden gestilliUlt, SOlidem die Menschen werden VOll Leuten
verschiedener Stellung ver::lchiedell gestimmt.) Auch Cicero
Tuse. IV 79 widerlegt, dass der Zorn naturnotwendig sei mit
dem Hinweis auf die Verschiedenheit der Anlage, die Ver­
sölmlichkeit uud Reue.

Zu ÖMPOVTUI Ö· Z.5 köunte man im Vorhergehenden ein
'fEAWO"l /leverwarten und gegenüber der Tragödie vorher die
Komödie (Z. 2 D.l0]vucr(iOl<;J, Z. 3 €<pEv(aKlO"E Z. 11 wv (flir
ou<;) bezieht sich auf Eviwv, Z. 13 a'fa.vuKT11TlKOV = stark er­
regbar, s. Passow·CrÜnert.
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Fr. H rll]!aTpa[rrf\val TUll AOrWI
Tl! T~[v TOlOthwv 1T&6n

• ~b11 [KaTu T~V O/-AOIO­
T'11'o. [biiAOV E<1TtV' urro-

5 MW€.<11 [lUP €XOVTat 0\
/lUTo.lO\ [<HO: TO /-A~ TO
K]OPOt;; (o.UTWV €XEIV TOV
XOyov, (OV o.u mlA\V Errav­
dO[/l€.vo\ <ppovoDo"tV.

Der Zorn tritt nicht zwangsmässig auF, da man ihn durch
die Vernul1ft vermeiden kann. Dies wird (echt zenonisclt)
durch einen Schluss nach Ähnlichkeit bewiesen: Anch die Ver­
rückt~n (Ol I1(XTalOl vgl. 0 IHhalO<;; YEVO).I€.VO<;; K€.pauvorrAllKTo<;;
Kol. 47, 17 f,) werden dmcll Meinungen {lebet'I'scht, weil die
Vernunft nicht in ihnen die Herrschaft hat; denken aber
richtig, welm sie diese wieder g·ewinnen.

Zu Z. 4 örrOMW€<11 vgI. D. L. X 34 Tf]V be MEav Kul
urroA11W1v hETOUO'tV.

fr, 4, 2 KU[\ TO] I1E~

e]KA)o.6]E<1eUI Tft<; oPTft<; (oder m'hft<;) arro­
<paivEl

10 K[0.1 aA]~[0<; b€ rr)EV[11<;
I1€V 1<0.1 bHJ..~o.~OU/lEVO<;

ö<p' EVO<; OIKETOU
24 1TAOUTtl<1o.vTu b' E'

1TO[(I1E)VW]<;, av /-A€.Taßa~A11< 1)
KaJI Tal<; Ev]boral<; Kat
!PP]ov[il1ot<; Ö1TOA~W )€.(O'\
[rro.paxwPl1!'

Das Thema von Fr. H, auf das wohl TO AEyO/l€.vov Z. 4
hinweist, wird fortgesetzt. An einem vedorenen Beispiele wird
gezeigt, dass der Zornige seine Leidenschaft vergessen l{ann,
diese also nicht zwangsmässig eintritt, sondern durch 1r[einnngeu
veranlasst. An ""eiteren Beispielen wird dargetan, dass solchen
M(linungen dmch den Verstand (AOY\O'/-AO<; Z, 14 f.) gesteuert
werden kann. (Der Inbalt ist VOll W. S. XIV wie in Fr. 3 nicbt
richt.ig bestimmt.)

Z. 10 scheint mir W.s Herstellung 11m Schlusse zn lang.
Das A von ak]>"[o1(; in 0 Z. 11 ist ~:nOP'f1(j/-AEVO<;; eine unmög­
licbe Form und auch sein neuer Vorschlag BPhW. 1916 S. 732
bl' opyfj<; /-AOVOV (selbst abgesehen VOll dem ÜberflÜssigen /-Aovov)
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niellt 8illugewä88. Vgl. P2 Ö. 646. ~vö<;; (Z. 11) passt nicht
zu 'crzümt', wohl aber vorzÜglich zu dem Armen, der nur von
ein e ID Sklaven bediellt ist und trotzdem diesen einen in
seinem Unverstaud sich entfremdet. Zwischen In nnd IlEVO{;
fehlen nach W. in N 4, in 0 6, in p 5 Buchstaben; mnn
kann daher zweifeln, ob man (nUKOVOUIlEVOlj; oder bIUKO(VO)U­
I-\EVOIj; schreiben soll. Die bmKov{u wird auch Co1. 28, 4 er­
wähnt. blUKOVOUIlEVOt;; ist Ubrigens schon von Biieheler vermutet.
Z. 25 IlETaßUnn O.

fr. 5,3 OUbE
'xulPE' A]E1W[VJ KUPTEpElv'

5 Ko.V TlV' ol.K]iut;; tEEAll<t),
ÖEEWt;; T]lt;; EvMv E-
crT{V' Tl"UOE]crOal Kat OEI­
Tl"v~craVTO<;] &KI.l~V 01­
XEcrOm KaI K]UKll b' EXE1V,

10 Ka.V I.'lJ Ö' Ei<; 9Ef6qHAU 901­
v~ll(mx Tl"EP1ßE]ßAl1IlEVO<;,
tVTUXWV nVl] YUI.lVW[1
ßOf1a[cn <a~Il[EpoV OlK]UOE'
Tl"Epl]IlEVWV, ~l Tl"OOElnll.

15 Knv &TI"UVT~au<; Tl<; tlTl"111
Tl"POt;;] TO{)TOV [bil], EV Ull [[Aall
AulEl], 'TI"T[ap",] E1Tl"€"iv 'xa'i­
pE'] K(1\ Tl"OHaKlt;; b' Eva­
p]dacY[El]v' EUv bE Tl<;; ~(l>,

20 TW[V] T[uX]6vTWV 0 ElpllKWt;;
<uA[M bHl]xavE', Tl"oAhU-
Kl[<;] 'ou [ß]OUAOIl<Xl" Kai y' EV-
TI"[oMZ:o]v OUbEVO<;; .

28 AO{)]Tpa [~lE]aT[a] O,..lOAoTi]1
ßa]aT(i[Z:]Ely' 0 [oE] VOUeE­
TE1V Tl"Ep\ amlvTwv ijbll
b[EOV] Tl! Tl"oAM[Kl]<;; u-[mipxoVTu

Dies Fl'agment gehUrt wie fr. 2 znIll tj1oyoC;; des Zornes
wie ibn uaell Kol. 1 Bion und Clll'ysippos einseitig gaben.
Naeh FOI'ID und Inhalt passt es am besten zu dcs erstcren Art,
und ihn trifft auch dcr aus den letzten Worten zn cntnehmcllde
Tadel. dnR~ er, anstatt typische ll'älle vOI'7.uhring·en, Rieh auf
ung'ewöhnlichc Beispiele heruft
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Zu Z. 16 f. v~l. Eryximachm;' Rat an ArislOphnncl'> in
Platons Gastmahl 186d. Viele meiner Vorschläge sind hier
natnrgemäss sehr fraglich. Nur dass kleine Zwiegespräche
nach peripatetischer oder Diatribenart vorliegen, ist klar.

fr. 6. [~

1 W.] l:[E(H~ avarKa<J'TlKll
T[0F~ w[pr\(JIlEVm~ E-
rrl niJ]v [rE]VEcr[EWV KaI E-
rrl (T]w[v a]VE[crEWV OUK UV <pai-

f) vm]TO T~e; [opr~e;' Ouo' E­
rrEtO(O:V] Elxwcri TlVE<;;
u[U]~llV, I) rrucrll<;; (n KaKi­
OVOC; ä/l[a T~t xakrrw­
TUTllt [cr]X[Ecrtlm <p~crEtC;

10 abUvuTov' [KUV OE Tl<;;
rratlElv ooE(llt, TO 1'10 ßE­
ßta<J'/lEVOV (OUK EcrTlV.

18 II (&]vaXorw[v Xorlcr/-lWV
19 E)VTÜo\JMEVOV, [örrw<;;
22 rE T[l<;;
23 ßXa[ßIl<;; Err-

EV]OXXoucrllC; aT[pE~ti-

lEt Ü'UVIWE[pauIlEVO<;; Xo·
(Ttcr/-l~, OU KaT' &vaTK1IV TOV (Wfll:O/-lEVOV Tilc; n~lw­

pia<;; E<piEcrtlm <pUVEpOV.]

Das Fragment hängt mit fr. 3 und 4 zusammen: Die
Anlage zum Zorne ist nicht zwangsmässig, selbst Zornwütige
können ihn bei Reizungen unterdrÜcken. Ebenso ist der Rache·
trieb selbst hei vermeintlicher Schädigung nicht notwendig mit
dem Zorne verhunden.

Die Herstellung des Anfangs kann nm die Richtung gebell,
chenso der Schltlss. Z. b uUTllv (nach N) lEcrlV, rracJ1l<;; =
apTI1<;;' Z. 20 Tivw.UEV schcint hier = nVW/-lEtlu. Z. 9 crXEcrtlat
= sich frei halten VOll .• ' Zn cnpE/-lil:El Z. 24 f. vgl. Posidonins
bei Pohlenz N. Jahrh. Suppl. 24 S. 564; aTpE/-lEl Plut. p. 448"'.

ft· . .J. [OpW~IEV bE ~lU-

1 pt]UKt<;; [mJroue; rU.lEpW­
ni ITau<;; [KlUt [rrpa.olJC;
of6[v rron TOte; TIlKPWC;;
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/..lE],tllJ1a~l[EVOlIi EKOVTWl; E­
rro]~l[EVOUC;;

7 l<UT]a nx]rma[no,uEva
op'fIX]0<;; OUK EO"T[tv· 'fE'
[pOVTOe;; tle Tale;; ßaO"l-]

10 ÄEJual(v Tale;;] T' clh[ÄOle;;
EI]rrOVT[0 Je;; TO O,tlll[pIKOV
°AT]p[tibll, au b€ rrUUE" a­
VE]me;; &[v €]v[rrOl11edll
TOO mieou]<;;

Auch dieses F'ragl1lenl, dessen mangelhafte ÜlJel'lieferung
nur wenig Sicheres bietet (wie Z. 10/U), gehört in den Zu­
sammenhang von fl'. 6.

Zu Z. I/i vgl. Z. 16 des angeklebten Restes, zu Z, 12
Ilias A 182 und die Homel'stelle fr. 81' 19.

fr. 7, 9 ßhaß11e;;] rap Mfmc;;
<lKOAOUe]oual ,uav[ IO]U[p­
'foOVTU 6PM~[HaT~ [Ti]O"E­
we;;, dJhM TIO"lV ou r[oD]v,
ÖTl 11]110' op'fa[le;;)' ,!o[llM]a­
O"l rap] aKoAoueoD[a~v

15 q>uaIKill]c;; 1T<ivTluC;;, [a]H' ou
lw:r' &Va.rKJ11V u[rrT]oJ,lEVOlt;
Tlle;; TiaEWe;;' ah]A[o]r€vfj
rap' DK]ohoU[e]l1KEV b€
Tale;; oP'fUI<;] , fw O"uvmp9fj'

20 VOllllo]/JEv o~ nIe;; TOU-
TOU] ErrmA~EEt<;; ou [Tae;;
[auT<Xe;;] Eivm, <an TnV Oprny
ETEJK[OyJ,

25 11 TOUOE Tl·

y]o[e;;] €O"TlV q>UO"le;; Kai OU­
X oMoia] €O"TIV 11 auv TOU­
TWl Ka]aamp Kai qu,,! Tilll.
aUTOJ,laJTOV ,tlEv 6p~lay

EIe;; TialV] arro ToD V(O~·
/laT0C;; ßh6.ß11C;;J

Zorn und Rachetrieh werden durch Vorstellungen der
Schädigung' verursacht, aber nicht not,wendig durch dieselben
(nicht einmal d~m Zorne folgt der Raehetrich notwendig). Sie
kÜllnen vcrbunden sein, brauehen es aber· nicht. 1<:8 gibt in
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gewisser Beziehung einen natürlichen Zorn. Aber seinc Natur
ist nicht dieselbe, wie die der Rache. - Das Fragment knüpft.
also einerseits an fr. I) (Lcngnung der &'VUTK1l), andrerseits an
die fr. A-C (Zorn und Rache nicht notwendig verbunden).
Bemerkens\'vert ist die psychologisehe Einsicht in die Ge­
dankenverbindung (1uvacp8IJ Z. 19) und in die Verbindung VOll

Vorstellungen und Gefühlen.
Zu ~lavIOUPTOUVTa Z. 10 f. vgI. f.!uvlOrrolOuvTa<;; KoI. 34, 17.

Über das Perfekt Z. 18 vgI. meinen Aufsatz über Philodem
rr. crl1/l. Rh. Mus. 64 (1908) S. 10. - In Z. 21 f. scheinen mir
Versehen des Schreihers vorzuliegen; ich kann die Reste so
wenig herstellen, wie meine Vorgänger und gebe nur den Sinn.

Z. 20 T01hou = TOU TljlwpEtcr8m, ebenso Z. 24 f. TOIOIJTOU
und ToubE TlVoe;. Z. 23 VOEtTal nämlich ~ OPT1l. Zu dem
Gegensatze (Z. 15) CPUcrIKW<;; und KaT' &.VU"fKllV vgI. Aristoteles
Rhet. I 10 (1368 b 35): TWV ö' E.t avuTKll<;; TeX f.!E.V ßilf TeX bE.
lpUcrEI. Zn Z. 28 vgl. p2; die Gegenbemerkung W.'s BPhW.
1915 S. 733 überzeugt mich nieht.

fr. 8,10 olae; &[rroAUOf.!€VOUe;
~jlE[pWTUTOUC;; <Xv Ei-
bE<;;' E.[KEivwv (TWV ÖP"fWV) ?JE. TaS
f.!E.V Qrr[0 ToD aUTOjlU-
TaU Kat IrrJucr[a<;; [KEvaS wvo-

15 jlucraf.!EV, [TJaS OE KaTll­
Va"fKMjl€Va[s, aHa
cpucrEl TaS [ßpaXEtas
Kat av]q/lEV[a<;; rrpocrEl-

, (/ [ ",rrOVTES, OT I T aVEK-
20 cpEUKTOV [TouTa'

Schon W. hat in der Anm. fÜ,' KaTllvaTKacr/lEVa (Z. 15 f.)
auf fr. 4,8 und 6, 14 verwiesen. Ich vermute, dass hier der
Unterschied der KEVat und cpucrlKal OPTat betont wird, deren
ethische Wertung KoI. 37, :.34 ff. geschieht. Wie hier durch
den Aorist wVWlucraJ.l.Ev, wird 36, 13 (h CPUcrIK~, Ka9a rrpoEirra­
jlEV) auf eine frÜhere Darlegung des Unterschiedes verwiesen.
Dass der natürliche Zorn unvermeidlich (aV€KcpEuKTOV) ist,
wird 40, 15 H. (auch mit dem Hinweis ~bEiKVU/lEV) gesagt, und
die Begründung des CPUcrlKOV durch das aVEKlpEUKTOV finden
wir 39, 24 f. Denn die DellJetriosstelle bei Crönert, Kolotes und
Menedemos 8. 118, AlIIll. i)19, auf flie W 8 XIV verweist,
fasst das Verllült.nis VOll tpucrl1<w~ und KaTllvaTKacr/lEvw,,; allders)
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als Philodem hier, illdem sie h.eide Begriffe gleichsetzt. Die
EltemIiel.le, bciBst es du, isl uieht llulUrlieb, weil nicht zwangs­
llässig. Die Begrundung' dieser Behauptung ist übrigells von
Demetl'ios nicht, wie Crönert glaubt, auf das 1TOAAaKl'; ge­
gründet, 80ndern auf den Doppelsillu VOll «KOUO'IOV (ullfrei­
willig und widerwillig). Das ZWRllgsmässige ist UKOUO'IOV, die
Elternliebe nicht, ein Sophismus, der es erklären wUrde, wenn
Demetl'ios von den 'echten' Epikureern auch unter die So­
phisten gerechnet wäre. Dass zu meineIl obigen Ergällzungen
viele Fragezeichen zu setzen wären, ist selbstverständlich. Die
qHAO.uTta (Z, 3) als Ul'sache des Zornes behandelt Plutarch
aaO. c. 13 (461"),

In diesen Zusammenhang passt auch das fr,8 6, dessen
Z. 16 ff. sich etwa so herstellen lassen:

Ei hE O]P1i­
lm:u ßaO'l]A€U'; U[ßP10'fJ.E­
VO~, rou.; 11.010}u<;; €TnAETW[v
'ObUO'O'EW<;;] 'TErAIXl:h b~'

1tapaJ.luBo]ufJ.€VOC; [ou
J.lEiUAWC;} ~K8uJ.lav[€1.

Kol. I, 1 0\ «phot
bOKOUO'I qn},]flO'at rijv
TaXEiav 1tp[u}u(v)O'IV, WV
€O'T1V ~ &0"8fi]v€lCt KaTn·

. bI1AO~' ou}t' [avaJivolJaJ TOUro'
Im Anfang betont ein Gegner nach meinel' Vermutung,

dass die schnelle Yersöhnlichkeit der 'rrägen ein Zeichen der
Schwäche und dieses (roiho = UO'GEvEla) wie jenes (EK€1VO =
6py~) ein übel sei, Das I'älllut Philodem ein, und es stimmt
auch zu dessen sonstiger Ansieht" vgl. KoI. 3'1, 20 ff. Dann
folgt ein heftiger Angriff auf einen Gegner, der das Tadeln
Zomiger flh lächerlich und Geschwätz erklärt. Philodem
meint dagegen, blosses Tadeln, wie es Biou in seiner Schrift
iiber den Zorn und Chrysipp 1 in seinem Werke iiber die Heilung

1 Es ist wohl doch Z. 16 i1 ßalov zu schreiben, da wir aus Oie,
Tuse. IV sehen, dass Chrysipp ueben seiuem hauptsächlichen Heil·
"erfahren der Prophylaxe durch den \jJ6roc; auch audere empfohlen
hat (s. § 59 f. und § 77 f., dazu Pohlellz, Hermes 41, S. 345): ccrta et
propria sanatio, si doceas pertm'bationes per se ('sse vitiosas
(\jJeY€lv). IIIa enim altera ratio quae opiniouem falsam tollit.
(bouum iIIud esse, quo afficiaris), est ea quidem ut.iIior, sed raro
pl'oficit neque est ad volg'us adhibenda (wa.hrscheinlich Standpunkt
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der' LeÜlel;sehaftcn (vgL P2 S. 649) gelibt hättell, sei aller~
dings tadeluswert, nieht aber das Bestreben, dem ZOllligcn die
bösen l<'olgen seiner Leidensehaft vor Augen zu stellen. Der
Gegner hat naeh Z. 8 ~)l(X 1'OlOllTWV die Läcllerliehkeit des
'l'adelns zu beweiseIl gesucht Der vorhergehende Abschnitt
hat sich also mit scillen GrÜnden und deren Widerlegung he­
sehäftigt. Es ist wahrscheinlich, dass die Frag'mente 3 ff., die
die Ansicht bekämpfen, Zorn und Rachlust seien Naturtrieue
und daher zwa,ngsmässig, sich auf diesen Gegner beziehen.
Denn die heiden Behauptungen· schliessen sich nicht aus, Der
Betreffende mag behauptet baben, da der Zorn zwangslUässig
auftritt und der Vernunft nicht zug~inglich ist, so nützt gleich­
zeitiger cl'adel nicht. Die muss bekämpft werden. Also
PI'opbylaxe, nicht Heilversuche.

Diesel' Gegner ist wohl derselbe, der im folgenden wider­
legt wird, und de!' sich, wahrscheinlich in der bier behandelten
Selll'ift iiber den Zorn, g'eg'en die Epikureer Basileides und
crhespis gewandt hatte (vg1. Kol. Ö, 21). 'Wir dÜrfen ihn somit
in dem Ko!. 7, 7 genannten Timasago1'as finden, der von flen
Zornigen sagt, sie könnten ihre Leidenschaften nicht durch
den Verstand beheJTschen (o.vEmhOltO"TOU<; lE10VEVaI TWV nu­
Swv). Denn dies ist der B'all, ,;venn der Zorn' zwangsmässig
auftritt, Auf demselben Standpunkte steht. nUll der dreimal
in unserer Schrift erwähnte Nikasiknttes, der Kot 38, 28 ff.
ebenfalls einen natttl'1ichen Zorn anel'l~ennt. und VOll diesem
behauptet, er vel'dunkle den Vel'stand. Wie diesel' wird auch
Timasagoras selbst. den naturlichen Zorn fUr Unlust. und somit
sicher auch fUr ein Übel erklärt habei], Beide gehören eng
zusammen, und man ist versucht das Fr, I<' auf sie zu beziellen.
Mit ßupu VOIl[tZ:EO"Sm kann Timasagol'as gemeint sein, nud in
den Worten: NIKuO"IK[panl<; bE ulhwl npoO'TISrETaI] weist das
mhqJ vielleicht auf jenen zurÜck.

Ieh habe schon an andrer Stelle (P2 S. 647 f,) ausge­
spl'Ochen, dass diese beiden nicht mit Wilke (S. XXI ff.) fitr
Peripatetiker, sondern nlit Ringeltaube (Quaestiones ad vet. pbi­
losophorurn de affeet.ibus cloctrinam pertinentes S. 41 ff.) fUr
Epikureer zu halten sind. Die GrÜnde des letzteren brauche
ich nieht zu wiederholen l , ehenso wenig meine Widerlegung des

des populären 9Epa1TEuTIKO,; s. Pohlenz). ßat6, auch KoL 48, 16
(Rhet. I 66, R6 OU ß(llÖ~).

1 Nicht peripatetisch ist auch die Ansicht des Geg'llel's (f!'. 6
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ersteren Ich mache nur darauf aufmerksam, Iht88 Timasagoras
nach Ko!. 0, 2:! erklärt hat, er wollc sich in seincr gegen
die Epiklll'eel' Basileides und 'rhespis mässigen, doch wohl,
weil er ihr Schulgenosse war, Aber wir dürfen noch weiter
gehen, Aus Philodems Rhetorik wissen wir, dass die atheni­
schen Epikl1l'eer (Zenon und seine Schüler) in heftig'em Streite
mit ungenannten Epikl1l'eel'll in Rhodos und Kos über den
KUl1stcbarakter der sophistischen Rhetorik lagen. Nun wirkten
Basileides und Thespis (jener als Sclll1lvorstand) in Athen, die
Namen Timasagoras und Nikasikrates weisen aber nach erHnert
(Kolotes und Menedemos S. 91) nach Rhodos. Wenu das richtig
ist, so scheint der Gegensatz zwischen den attischen und klein­
asiatischen Epikureern schon mindestens in die Mitte des
2. Jahrhunderts zllrUck;t,ureichen lmd sich nicht nur auf die
Geltung Rhetorik, sondem auch auf ethiscbe .\:<~rag·en be­
zogen zu haben. .Ja auch andere Streitpunkte, zu denen viel­
leicht die Geltung' der Matlleruatik gchört, können zwischen
ihnen aufgetaucht sein. Bekanntlich envälmt Diogenes Laertius
X 25 angesehene (A611~tOl) l\Hi11ner, die die echten Epikureel'
Sophisten nennen. Der Relativsatz wird sich nicht nur auf
das unruittelhar vorhergehende linOI beziehen, SOlidem bis auf
'Arron6bwpo<;; zurÜckgehen; denn dessen Prädikat lE10V€V Ü­

kOll/lO<;; wÜ'kt noch bis linOI. Zwischen heiden stehen Namen
wie Zenon aus Sidon und Demetrios Lako11. Alle diese wurden
dann von ihren Gegnern Sophisten genannt. Dm' Spottname
kann daher rühren, dass, wie wir aus Philodem wissen, we­
nigstens Zenon und diesel' sein Sehilier die Sophistik als Kunst
gelten Hessen; er mag sieh aber auch darauf beziehen, dass
sie in weiterem Umfange als Epikllr das log'isehe Beweisver­
fahren (den ETrtAOTl(JI.i0<;;) fUr notwendig erklärten. Aus der
DiogenßSstelle scheint au.ch hervorzugehen, dass die kon­
servative Richtung der Kleinasiatell llhel' die attischen Fort­
sch"ittlcr :in der epikureischen Schnle den Sieg el'l'ang, genan
wie die ältere St.oa in der Kaiserzeit die jÜngere verdrängte,

Wenn wil' nun die Ansieht des Gegners tibel' die The­
rapie des ZOl'lles l'icbtig erschlossen habell, 80 wäre es mög­
lich in Philodems mit Ko1. 2 beginnenden Darlegung se!ner

u. 7), dass der Zorn nie.ht nur natÜrlich, sondern auch zwang's-
sei. Aristoteles ("rklärt ihn fiir natÜrlich, abfl!r

für bewusst und freiwillig Eth. III c.2 und 3), wie Philodem.
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enl:gegellge:sel"ztfnl Stellung das fr, cl (W. S. 1(0) eimmreihen.
Dies ist nach W. S. XI der mittlere Teil einet· Kolumne, Der
verlorene Anfang mag also den Gedanken enthalten baben,
dass die Therapie entgegen der Meinung des Geguers, der
hierin mit den Stoikern übereingestimmt ha.ben würde, in der
Kindheit zu beginnen habe.

fr. d [ß01l8EtV bEt Ti1~ OPTIA.OTll'
TO~] 11~ (J[UV11]UtllI1EVll~,

&.)AAa T' apEal1[EV]11~' [bux
rap Ti1~ rrap' ~Il[wv ohll­
lllX~] rrlXl[b]E~, ön Ka-

t) KOV TE] E(JUV Kat OU[K w­
qJEAEl TO rru8o~1 OUbEV,
lla8tl(JOVTal].

Zur Erziehung vgl. Posidonins bei Poblenz (aaO. S. 622 ff.).
Zu Z. 1-3 vgl. Seneca eIe im UI 18, 2 facHe est enim tene1'OS
adbnc animos componere, difficulter reciduntm' vitia, quae
nobiscum C1'everunt. In der folgenden Lttcke stand dann
vielleicbt, dass die 'l'herapie auch bei den späteren Alters­
stufen nicbt wirkungslos ist. Der Anfang des unteren 'reiles
mag dann ungefähr lauten:

KoI. 2 [0 bE blM(JKWV, w<;; al rrAE'i(JTal TWV OPlWV ou]
1 qJu(JlKai [€i(JLV OuhE Ta EV

rrMEl TIV[6IlEVOV &va­
0'XETO[V, KambllAOl m'i·
(itV, wc; [ßEATIOV Aal1ßa­
vOllE8a 1"0 rE buvcxT]av
TWV AOYl(J[IlWV.

14 ~-

PllKE' TO TE [Tnt; bl)aee.
(JEW~,

17 bl' ~v &'v[apl81l]t1TOI<;;
(JUVExoll[E8a] KlXKO'ilJ;,
avuy€v[E]a[AOT€'iJv ~m·

(JTUIlEea, Ka[v ~]rrl rro-
AU qJIAoAoTia[<;; &.T]UXW-
IlEV' ö (TE)] Tpo[rroMyo<;; n!w~

IlEV rrpaUV€I], T(€[w~ h'] um­
PUKEI TO]O bla[rra]qJM- [Z:€IV

Übel' den Hiatus in W.'s Vorschlägen Z. 7 und 12 vgl.
P2 S, 646. FÜr rrapaYEI (Z. 12) schlug icb dort vor rrapnXEV,
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für KUTaO'TnO'!'JI Ei<; ()I.JIlV schreibe ich im Anschluss an p nnd
ap KlXTMTO[XaO'tjTCU. Zu z. I) vgl. K. 10, 27/28 TO bE bUVUTov.
Z. 18 schreibt W. O'UVEXO/1[EVOl und Z. 19 av<x'(€wiiv 1TaAlv,
Z. 20 KUKa; aber zu KaKu ava'(Ewiiv passt €TIIO'T<XIlEea nicht.
Zu aVll'(EV€UAOjE1V '(EVEctAOjE1V vgl. Kol. 2, 11 mI80Ao'(E1V,
3, 9 aVE1TlAojlO'TElv) vgI. 6, 16 T1VU IlEv 1<0:1 Tlfl TEVE I, zu TpO­
1TolOTO<; 3,21 Kut TOUe.; TP01TO Ue.; - 111T0Tpaepouow. Ntttzliche
TP01TOl sind nach Plutarch aaO. c. 13 EUKoAlu und &.epEAElIX,
schädliche qHActurlct, OUO'KOAlU, TpUepn, lluAuKlu.

Es Hesse sieh hier das frg. b (S. 99) anschliellsen:
blct1TUepA6:ilELV €/11Ta)8w<;, UV Ta \j.IU[XU(U
T~V TE blav01)UV ToubE
TlVOc.; JVWl Kat T]<'> 1TaeEtV €j­
j€vE0'8m TWI 8]aA1T0/1EVOV

5 8' atlla TnV TE] xo1ilv 6[EPJ.tilv
exovTt

Zu Z. 4 f. vgL Aristoteles 1T. \j.Iuxilc.; I e. 1 (403 a 31 f.) :
l:EO'lV TOO 1TEpt KapMav aYllaToc.; Kai 8EP/100. Ebenso Posidollius
(poblenz aaO. S. 583) und Lucrez III 288 ff.

In den Kolumnen 2 nnd 3 schildert Ph. das therapeu­
tische Verfahren, das hauptsächlich in der Belehrung tibet· die
NatlU' der Leidenschaft und ihre Folgen besteht.

3,3 ..... €Va1ToTpaepELV WO'1TE]p 'iotj T[E8tjKa €V &]AAUJI.
Zur An8tj (Z. 8) vgl. Galen 1T. \j.IUX. 1Tae. S. 19.14 M.:

€1TlAtlv8av0/1E8a Tap auTOu new.
3,25 heiest es nun: ÖeEV b~ Kai AEjUJV wc.; 1TiiO'lV epavE­

PWT€POV Ku8€O'TIlKE; IIach dem folgenden ist der Gedanke zn
el'gänzen: 'wie man das Leiden zn heilen vermag, wenn man
an das Verfahren der Ärzte bei Krankheiten denkt'.

KoI. 4 [epaivovTal
1 bEl 1TafparrA11O'I<XI j' al. op­

Tal m[i<;; VOO'OI<;;' /1i1 rap
AJlTE0'9[<Xl epavTUJv ~po­

/1]EVOlt;; TU)V laTpwv
Kol. 5, 3 1TpoO'T[aTTOuO'{

TE K[arr]EO'T[paep8m Ta ßM­
\jJ]OVT[a], a lEI11'6[f,l.EVU
bOKEt pw]vvuv[al Ta
mi9!'J bElv]w<;;

27 üm:xpxov Ta
TOlt;; AOTI~lOl[t;; O'Q(p]olc.; VO-

Rhein. Mus. f. PhHol. N. F. LXXI. 29
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1l0(9ETO)U[IlEVa em9EWpEtV
pat[9UMwlö KaTa.TEXiiv.

Die GrÖsse und die Folgen der Krankheiten und Zornes­
ausbrÜche (Tlilv METE9wv KTA. abhängig VOll napOAITWP€lV). Den
Ärzten nüt'l:t es wenigel' darauf aufmerksam zu machen, weil
die so erregte Angst leicht ungÜnstig' wirkt (Z. 11-13). Unter
den ßAUIjJOVTa, die die mi8fJ verstärken (Z. 4), sind vielleicht
die Symptome (Schreien usw.) gemeint. Z. 14 d bE. Ilil se.
aTVOElTal, En' I<JOV (sc. IjJE"fEIV oder EVXP~IZ:El); Z. 18 mhwl
M[E]V <~)Jl> W., es genügt a.lJTWI M[il]v. Z.29 Ende könnte man
WIö KEVU ergänzen.

Es ist eine feine Ironie Philodems (Z. 17 ff.), dass er
dem Gegner, naeh dessen Ansicht die Zornigen auf ihren Zu­
staml nicht achteten, vorhält, er sei unvermerkt selbst gegen
seine Gegner in Zorn geraten. Diese (Basileides und Thespis)
sind wohl unter den namhaften Weisen (Z. 28) zu verstehen,
deren förderliche Ratschläge für den Zornigen er verspotte.

Am Sehlnsse der KoI. wird der Gegner getadelt, weil er,
die förderlichen Mahnungen der Philosophen verspottet, nach
meiner Anuahme, weil er den Zorn für einen Zwangsaffekt
hält, der keiner Mahnung zugänglich sei. Dem wiirde sich
als Entgegnung gut anschliessen fr. c (S. 99).

OUT€ TUP[ nvaTKutov ~-

Miilö E<JT[I] TO n<Xeo[1ö miT' n·
d] E1TETal, Kaaarr[Ep Kat ll­
MtV o1:ov E<JTl, KU[V WMEV a­
T]€V€tlö. [d<JE)lvwlö [EXElV].

Kol. 6,8 [&Mva-
TO[v Tap TO rru90lö nrro­
qJUT€tV

18 TO] <JUV[E]XO[V EX]€1 T~~

arr[o9€]<J€w~
22 &bta.-

vor~T]ou Ka9E<JTuho~, 0-
Tl <Tl<;;> ~[UK], Errd KaKOV, Kai
VOEJt TOUTO

31 W<JTE Kat ME-
[XPI TlVO~ TO n<Xeolö bl0p8ouv].

Zu Z. 18 vgl. PI S.393 (wo EX€l aus Versehen fehlt)
und meine Begrilndul1g P2 S. 650,~; TO <JuvEXOV in der be­
kannten Bedeutung 'die HauptsacllC'. Vgl. noch Philod. rr.
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napPl1O'. fr. 45, 7 (Olivieri): Kat TO O'uvexov Kat KUpUlJraTOV.
Zu Z. 22 ff. vgl. PI aaO., auf cUllavof!Tou (lvro!; muss ein
Aussagesatz folgen. Das 0 VOll OUK scheint mir in 0 ange­
deutet. Zu KaKov ist EO'n zu ergänzen. Vor OÜTW~ Z. 27 ist
eine grössere Interpunktion zu setzen. Zum Anfange der Ko­
lumne wurde dann nach W.'8 l'icbtiger Vermutnug die Heilung
der körperlichen, von Z. 12 die der seelischen Leiden, von
Z.27 die des Zornes besonders besprochen.

Anstatt der oben gegebenen Ergänzung des Schlusses
Hesse sicb auch das von W. an den Anfang von KoI. 30 g'e­
setzte Fragment in folgender Weise anfügen:

6J 31 11J00T€ Kat !Je-
XP1 TIVO~ mxv6', öO'a] €V TOlf;;
n€pt Tiif;; e€p(md)a~ T€
Kat <puAaKflt; TO'it;] n/-l€-
T€POU; TE1PcmTa1], 11 1.\11-
[Awt; 11 O'UVTO/-lwt; npo0'9ftO'w).

Dann müsste nach W. S. IX auch das Fragment, das er
an den Anfang von KoI. 31 setzt, VOl'KoI. 8 gestanden haben.
DarUber weiter unten.

In der Lücke des Anfangs deI' KoI. 7 ist dann dei' Ge­
danke zu ergänzen:

Nicht für alle Zomigen ist dieselbe Behandlung angezeig't.
Z. 2 WaT' End]

TWV äU.wv [n btlXe€0'1t;
Tat; aA[Aa]e;; EX€1 bla<pop[ae;;,
F-ln npoTEpoV aurai\; (sc. Taie;; 9€pan€11XlC;;) i\
BUj.lwBfjval xpfla91X1.

24 KOljvfj<t) lO'T[1 b' OT€
KJa[l Ta. tMat] Aunft[aav-
Ta. [KaKa.

Zu KOIVlJ nnd tM~ vgl. Kol. 32, ~2.
Mit Z. 21 ff. kUndigt Pb. die folgende Darstellung (bis

Kol. 29, 33) der unmittelbar und mittelbar mit dem Zorne ver­
knüpft.en Übel an. Wie bemel'kt, mUsste das };'ragmellt, das
bei W. am Anfange von 31 steht und sie11 wedel' mit. diesem
noch mit. dem Ende VOll 30 inhaltlich vel'knUpfen lässt (vgl.
P2 S. 647; fUr den an diesel' Stelle gegebenen Auszug ist nicht
Ka.V, wie W. meint., sondern llion kellll'l,eichnend), hier ange­
fügt. werden, wenn ich iiber den Anfang der vorigen KolulUne
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richtig geurteilt habe. VOll dem Fragmente sind 15 Zeilen,
aber nur die linke Seite mit etwa R Bucbstaben erhalten.
Im Anfang von Kol. 8 fehlen 12-13 Zeilen, die ersten 4 er­
haltenen bewahren nur wenige Buchstaben der rechten Seite,
so dass sich die letzten Zeilen des Fragmentes hier anpassen
wÜrden. Nehmen wir nun (naclt meinem Ergänzungsversuebe)
an, dass die Kolumne 41 Zeilen batte, so würde Z. 15 des
Fragments mit Z. 2 der Kol. I:) zusammenfallen. Ich bemerke
noch, dass naeh W.. am Schlusse von Kol. 7 eine Zeile fehlen
kann; VOll ihrem unteren Rande ist nur ein leeres Fragment
erhalten.

Die Kol. 7 kUndigt von Z. 16 an, dass Pb. im folgenden
eine deutliche Darlegung des Übels geben wm, wie er das in
bezug auf den Liebestrieb getan babe, Doch (T6TE b~) habe
er die g'esarntcn Unlustgefühle der Liebenden und die all­
gemein damit verknÜpften Unannehmlichkeiten, zuweilen auch
die besonderen Leiden dargestellt. Er fährt nun fort:

Kol. 7,26 v}UVt:t W ~POOj-lEV

Tfte;; opifte;; O'u j-l'lt'TW-]
Kol. 31, 1 j-la[T' E]fva[i rrwe;; ö]/l0[t6TaTa,

KUV rrEpt[TI6TEPOV TIVEt;·
KaTaq>pov[oVj-lEvoi rrwe;;
~rrt rriXo'lV l<WrlZ:wVTal,

Ö Kat T<X O'U/l['lt'Tw/laTa TOO rra­
90ue;;] ElVal [rriX0'1 KOlva ou­
TE] VEOlt;; OU[TE iEPOU0'IV
OU0')WV EU[AaßEtWV --

Kol. 8, 1 Kat] rrp[o-
Tp]€ljJ[Oj-lEV ~rrl T6v, Ot;] mi­
aoe;; 0IlOIOV bTJA}ot Tun 9u­
j-lWIlEVWI, W0'TE T}WV OP'f[t-

5 Z:O/lEVWV] rroT' [~}rr6.vw

9U/lo]O[0'a]a[1 bO]KEiv, d rra­
O'X]o[I 'fE 6]j-l00 [1TC(]Aj-lOV

Zu KoI. 31, 6 vgl. KoI. 23,10 'doen Vorscblag von Gomperz:
KOtVaC;; rrctHrl 'fEPOVTWV - bUO'KoAiat;;. KoI. 8, 1 schreibe ich
1TPOTP€ljJOj-lEV Errl im Hinblick auf Z. 19 Eh' Errl. Der Singular
TGV, oe;; ergibt sich aus Z. bUV~0'ETal. Zu Kol. 8,2 habe
ich KoI. 31, 15 gezogen: .. ET. ZU rraAj-lGV vgl. EpiJmr, Sym­
posion (Us. S. 117, 27). Dass die Ergänzungen im einzelnen
sehr unsicher sind, ist selbstverständlich. Aber an die Be-
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merkung Übel' die Behandlung des Liebestriebes (nx. rrCtpCtKO­
Aou8ouVTlX - KOlVfj) schliesst sich passend die Erklärung, dass
Ph. beim Zorne sich t'\uf (He gemeinsamen Symptome be­
schränken und auf deren besondere Schilderung bei den ver­
schiedenen Altersstufen (wie sie also von anderen gebracht
wurden) verzichten will, da sie im wesentlichen gleich seicn.
Ähnliches scheint er aaO. (KoL 13, 10) erklä,'t zu habcn. Auch
Aristoteles sagt Rhet. I c. 10 (13()9 a 7 fI.): TC> hE rrpocrhlm­
pEt<f8al KCte' ~A1Klu<;; - rrEplEPlOV URW.

Es folgt nun die angekÜndigte Schildemng der mit dem
Zorne verbundenen übel: Z. 19 If. die körperlichen Begleit­
erscheinungen, Kol. 9, die daraus folgenden da uern den Schä­
digungen der Gesundheit.

Kot 10, 3 [t-
pOUIlE]V lrrt TC> [rrOAU Ta
XPOVI'] eXKlXTdcr[TlXT' Ei­
vm KlXt TOt~ J-IETp[lW~

TCtp[tlKTOic;;]- apn rap peX!-
b[IOV nv]' (nämlieh die KCtTacrTa.<flC;; = rrpaüv(J'lC;;

vgI. Mist. Rhet. II 3, 1380 a 8).
Zu eXKlXTa<fTlXTa (Z. 5) vg·I. hucrCtrrOKCtTa<fTlXTov 30, 22.
Von Z. 8 werden die Schädigungen, die sich die Kranken

dmcb den Zorn zuziehen, behandelt.
In Kot. 11,1 ff.liegt wohl ein Versehen des Schreibers vor.

[qJwlv]0.[C;; ou J-IOVOV EqJ(XITTO-
I-lEv[ac;; rrJa'f(KliKoU ~laJ<;;

Kat I-llCtpWV &KOWV (ll) &-
V01KE10l<;; Kat [[rrpMT]]&8E[[t]]-
01<;; <rrpMllh[6v]TWV rrpMwrrwv,
aHa

Vielleicht wal' in der VOl'lage, wie sich das in den Hel'­
culanellsia öfters findet, rrpMfJ zwischen den Zeilen oder am
Rande nachgetl'agen und ist von dem Schreiber als rrpocrT an
falscher Stelle eingefügt. Vgl. Pt S. 393 f. Zu qJwva~ (Z. 1)
vgl. das Platonzitat (Z. 18 ff.) und q>wv~v (Z. 23). Es wird also
in dieser Kolumne von den Zorn worten gehandelt, wie bei
Plutarch c. 4 und 7. Vor lpwva~ ist etwas Ähnlichea. zn er-
gänzen wie Kol. 12, 7 f. KaTltlpEpEi.. Atewv ßoMC;;.

Damit beginnen (Kol. 12 u. 13) die tätlichen Aus­
schreitungen und ihre Folgen.
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Kol. 13, 2 l~O.TTOOVTal] bE Kai
Tale; ljJuxale; Kat] TOle; aw­
fJ.Ml <l'Uy€x]we;

Kol. 13, 27 €trovTal muss fUr gn€Tal verschrieben sein
(Subjekt TCl nEpmlnT€lv).

KoI. 14 [ößpil:OU<I'lV Ülcrm~p •EK 8EO']
9 q:ny' eie; <l'uv[rEVmtv] Taie;

aA118Eiae;
Zu EK 8Eoq:nv vgl. Homer P 101 und Z. 41 f. 8EWV oprdc;

fJ.11-l0UI-l€VOl. Zu Taie; aAl18Eimc; ('in Wahrheit') KoI. 22, 23. In­
halt von Kol. 14: Die Zornigen bernfen sich auf den Zorn
der Göt tel' und Heroen (- Z.22) und b~gehen Religionsfrevel.

KoI. 15,7 EcrTtV aEi K[aTlXKAaU<I'TOV
Reue nach dem Zorne Z. 16); diesel' ist stärker

als an dere Leidenschaften (<pM! Z. 16 d. h. die Stoiker).,
KoI. 16 [ou 8aUIJMTOV bE TOOTO, Ei TOUe; T€ IXHoue; 8€ouC;

öprll:OfJ.EVOUe; nAnT']
1 TOUcrtV] Kai TOV flroU[IAE'

VOV' anaVT]~a€tV x[aA€­
n(qv)aVTt [TWI]b€ €[E]WIJ[ocr'
"Ynvoe;

6 Ka.nElTa lTli<l'[t
btb]6v[IXI E[T€pOV '8aOlAa
ibE<I'aIX1' TO]lO[V, ou]X OÜTWe;
9EWV fVVot]av [boue; liJ]e; [~.

IAEle;'
Sie dichten den Göttern ähnliche Zorntaten an

Z. 18) und glauben leicht Verleumd ungen. Vergleich
mit der IA av i a. Zum Anfang ou 9aulla<l'Tl}v, Ei vgl. Z. 18
oub' Ei, Z. 1 TOV flrOUIA€VOV sc. 6.[0.. Hinter pEl\jJUl Z. 6 ist
AErETal zn Cl·gänzen. Das lhEPOV 8auj.la TOlOV ist Homer
e 10-27.

KoI. 17, 7 d /l]ti anale;
~} r J ar[UIA]11(TO)C;,

29 . <pIAO<l'O-
<pia [M T]V;; €[iKfiJ IAh d·
<pEAwC; b€ ßuxZ:]€T[al T[auT'
€llnOI€lV aUTOle; IJEpl[[1J]J.

18 IAvav V]UKTEpEuoucra[v
Kat JA}€TaIJEA€taV na[r-
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KaKW]V OVTWV alTaVTWV,
a 0\ ÖP'fiA]Ol €lToiouv'

Inhalt: Kot 17 Lächerliche und kleinliche Hand-
lungen der Zornigen Z. 23). Streit mit den besten Fr e u n-
d en und schmerzliche Reue 18,3).

Es folgen Beispiele aus Tl' agödi en. Vielleicht kann
man Z. 11 ff. ergänzen:

[TOO TE OKWlTTO­
tJ.€VOU AOU[AOP€OTOU ITI.X-
pa xub:oOv \E[pOV u-
lT€pßUTOe;; (se. OPT~), llT[EtT' (1V Ta
KUTW] ävw tJ.1TVUWOt

übel' den Doulorestes vgI. u. a. Preller, GI'. Mythol.ll S. 455
Anm. 1 und ttber die gleichnamige Tragödie des Paeuvius,
der wohl ein griechisches Original zugrunde lag, Ribbeck,
Röm. Dichtung I 170 f. Oicero führt Tuse. IV 77 in ähnlichem
Zusammenhange Verse aus der Ipbigenia des Ennius und dem
Atreus des Pacuvius an.

Von 18, 32 an wird kurz erwähnt, dass die Fitl'sten durch
den ZOl'n auch an phiI,osophischen Besebäftigllngen be­
hindert werden, und dann allgemein übel' diese Hemmungen
durch den Zorn gesprochen.

KoI. 19,4 lTeplOlTWVTUl •
5 tJ.]ETaIJ.€A€im<; ouv€X6-

</1€VOl b' ou qHAOO"OlPOi)OlV,>
aUla lT€pl TaUTC~e;; y(vov­
TUI Kai UlTO TW]V UßPIO/1€­
VWV /1€T' €ITI.ßou]A~<; Iml

10 ßiJae;; elT' [änwJe;; l€TOVOTWV
EXepWV

KoI. 20,3 Kal AOlbop€lV [rov lTUp­
Eq)lOTUtJ.EVO[V WOlTEP vn­

5 <pOVTa Kal AaK[Til:€IV
EIKt1 TJoue;; ov[€tbt(;ov­
Tae;; ~UUT]Ole;;

[lOT' (1V
8 Y[TVWVTal 1(0.1 01] m(o­

TOTaTOl T€AOe;; (i<pJWV01'
1Ö €uA6yw<; b' ouv K]a.A00tJ.€V

uq>povae;; «<pUEte;; T]E Kul npo<;
<pp6VfJOlV ~ TftV €]v oo<pim
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TrPOKOTr~V Trapa] Tl' KaV yap
Tra<111<; lhrTOlT' ubl]Kia<;,

15 on:6mv TO Tra8o~ TOVJ EK­
TlKOV 11 Ta ~[WV qnATa­
TWV 11 eTrt /l[lK]pOtc; [avay­
Ka~lJ <1Ku8pwn:a~EW.

Von 20, 27 -23, 17: Der Zornige ist ungeeignet für
Freundschaft und jeden geselligen Verkehr, daher einsam
und unglücklich.

Kol. 21, 12 UV Kai [mxpcUTwvml n:€­
PlKAElvia[v Kat 0/-11-
Alav T~V E.A[EU8epav E<1'
T[ia]/la. T' ec; Z:w~v 1[Ka­
VOV, 'TWV oi!<EIWV ei:
E]Ka<1TOU XPElWV &'TEUKTOU<1[L.

Z. 13 nEpLKAELviav fitr lt(:plKAwlav = Teilnahme an Gast·
mählern.
KaI. 22 Anfang.

[KUV b€ 'He;; KEAEUlJ TWV XPll/-U:lTWV (j)€lb€<18at, 'ou
TOte;; KA11POVO/J01C;; Ta/ll-]

1 EUW' [n:aJpa[KptU~ELV, oube
vuvJi TE Kai n:p6[TEpOV
TO\hOL~ en:lTll[b€louJ (y' OVTOC;;>
,Jou Ö1EPE8i<1u[VTOc;,

5 11 'TrOLiWm n:po[Kpivw
/-ulb]Ev' TrP0<1E[mo VTa
'Trp(h]'mv napffInEL­
Aac;;] w~ ävaE'

KU]V [bE
10 /lJJi 8e[Alll Toihov] db[LKE1V

EipllKW[~ CUJTWI 'oUrwO't
TrOlllO'O[v', 'au Tro1\<1W' K]pau·
yJa.~ElV [Un€pJ.l€Tp]w<;
11 ßp11l[tUJ/l€v[OV abo]K1\­
TWe;;.

Z. 1 H. 'obgleich der, welcher ihn gereizt hat, zu solchem
Verdachte (nämlich der Erbschleicherei) keinen Anlass gibt'.
Zu KAllPov6/l0Le;; vgI. unten Z. 30.

Kot 23, 5 n:€pl ö[E TWV ~).l-

KlWV] lt/l€tC;; [nYOU/lE-
9a (ho]rrov [dvm Ta Ka8' E-
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[KttO'TOV TUlI rruf:lEt cruVll/l­
[/lEVCl. KCl.TCl.OtUI1<:€tV, \KU­
VW~ EXOV Ta~ &JnJmpop~­

TOl:J~ /l6vov rrJpo~ ärrUVTCl.~

10 Kat KOIVa~ TTmJcrt T€POVTWV
KCl.TCl.TPU<P]EW bucrKOAi-
Cl.\;' (iTuX~\; T]OI [<pUiVEJTCl.t
mx~ Kat TOcrOUTou b]E1
9E[wV ßiov fU/lE1crf:l' WcrTE

15 flllb[€ TnV €ACl.XlcrTllV
/lOlp[(Xv AaXE1v Eubat­
/lovia.~' b[tE<p9Elpav b€

23, 17- 24, 36; Sie fügen sich die gröBsten V erl ust e
zu, fallen Verwandten und Freunden zur Last und reizen die
Sklaven zu den schlimmsten Vergeltungen,

Kol, 24, 14 €E wv [ecrn] Ka1 [TO e­
rd T[auT« rra)po fJ[EV €­
<pObEU~[IV], rrapo [bE
cruvacrrrltEIv •

Gegenmassl'egeln der von den ZOl'Digcn Vel'folgten.
40 [cruVEXw~ crq,l.'€lV

Etp1l]VnV ijvbrlrroT' [OUK
[€xoucrlVJ

24, 36 - 25, 35 Sie sind ungeeignet für ö ff e n tl ic be
Tätigkeit und zur Teilnahme an öffeDtlichEm Vergnü­
gungen.

26,1-29,34 Andere Chaukterfehler, die mit der
ZOl'llmütigkeit verbunden sind und den Zornigen manchmal
zum Selbstmord tl'eiben,

Kol. 26, 7 ru]1e; Tap €viwv <\IJUxa'ie;) ou
/lovov TO OPTiAOV rr«]pa­
/licrT€Tlll, UAAa. Km nJcr[i
T'] ET[t] Tt'lK[porEpov] TWV
OPl'lAWV rru6wv

KoI. 27, 2 [€TTUl'OVTUi r' urro-
voriue;; wcrTE ...J /lE[nT'
l'€VEcrf:lm KUt bIUßOAU1e;

KoI. 28, 8 [n-
vuvb[pote;;

Vgl. Z. 13 Kaxo/liAOle;;
Z.41 vq TOV AlU [nvuylw[[I]h:OI. (vgl. PI S.394) = unerzogen.
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Kot 29, 1 'IT]w~ äv [0 \Voyo~ ,.uiAuJ'T'
EEaYPlOi[11 'lTaAtV aürOlll;
KaI. 'lTpOe;; r[ouro betvw<;;
öp8uxZe[tv ßtaZOlTO,
Ei TeVOlro crW[Tl1pia bux
rwv avata[tv6VTWV
<pap,..U:XKWV· [a:Jv bE Kat
KaAwe;; a'IToKpU'lTT[l1t
'lTaVTa Ta] yeyovoTet, (aü­
Tile;; Taxa bl1AOl,] tv[a pi) a­
'IT[aSne;; d]vat b01d'I[t.

Z. 1-7 Unter den avaeaivovTet <piXplJaKa verstehe ich
etwa den Tadel, der, anstatt zu heilen, reizt. Gegen den
bIossen Tadel hat sich Pb. schonKol. 1, 14 f. erklärt. ­
Z. 11 f. ist aicrX[U]VETIX1 fÜr aicrxuvovTett verschrieben; denn del:
Plural <ptAocro<piat wird durch llUTWV (Z. 16) geschÜtzt, vgl.
13,27.

Die Z. 29-32 geben den Abschluss des mit 7, 7 be­
ginnenden Hauptabschnittes, der die. tiblen Begleiterscheinungen
des Zornes darstellt. Die Zeilen 33 fr. kÜnden einen Zusa tz
an, der wahrscheinlich einer besonderen Schrift entnommen
ist und bis 31,31 reicht.

E'lTtcrIlPlltVO-
peSa be vuv, lva ,.UXAAOV
<poßwpEEla b[tbax6evTEe;; 'lToAAaxw~, KaI. Ta .

Kennzeichnend ist für den Abschnitt, dass die einzelnen
Auszüge mit bioTt eingeleitet werden (vgI. 30 Z. 8, 28, 35.
31 Z. 8 und 15). Er bietet in der Tat einiges Neue. Soweit
sein Inhalt sieh noch erkennen lä.sst, besagt er, dass der Zorn
sich gegen alle, besonders gegen die Nächsten l'icbtet, dass
er alle l\fenscben, auch solche befällt, die nicht zu ihm neigen,
besonders stark oft die Willensschwachen, dass es kein Heil·
mittel gegen ihn gibt, als die Kanonik Epiknrs.

KoI. 30 <patVOVTal rap 01]
5 6pY]lcrEl[EVTE~ KataliKfJ­

'lTTE]tV, we;; El'ITE A . . • . . .
€'lTl] mIVTae;; KaI. E'IT]I mlv­
TWV, Kai ~H6Tt ,..uiAtcrT[a <pe­
pov]Tal

11 T~V O).tTWptaV
a<pOpn]TOV mlpaliKEUa-
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raum(V tauToic;' liv] b' E­
VLOIe; Iln rmpen]UWIlEV
wC; TaX€We; aneaßTI]KO(ll

TO Treieoc;,
Z. 5 KaTMK~'ltUlV: Das Zit.at muss eiDen eigentümlichen

Ausdruck fUr den Zomesausbruch enthalten haben. Z. 6: In die
IJltcke würde J\a!<:U{)llC; passen. Zu Erd mxvTae; Kat €'ltt rrUVTWV
(Z.7) vgl. Aristoteles Nikom. Ethik IV 5 1126a 18 f. rrpoc; rra.v
0PlLAOI KC(\ €rr1 m:xvTl.

Z.36 aq>6-
bpa li]v

Z. 38 [/la TOV L\lla
Dass das Fragment, da.s W. an den Anfang von Kot 31

gesetzt bat, sich inhaltlich bum an das Ende von Kol. 30
und schwer an die ersten Zeilen von 31 ansebIiessen lässt,
habe icb gesagt und deshalb versucbt es an den Anfang von
Kol. 8 zu fügen.

Kot 31, 8b Ka1 bl<lTl [Tl-
eEa(fl Tale;] oPlaie; IlETPOV

10 WC; aTorrwT]aTa {)la auv­
lllopiae;;' ana]Ka'i Jl€XPl
lOllTElW;; epx]ovTlU [Ka]'i
q>Epoual q>apll]aKe[ae; IlE­
rUAac;, we;; ToFe;; TITwJla-

15 TIl:0Il€V01C;;, avo~Twc;;], buS­
[Tl q>uPllaKov OUK Ean]
rrAnv TOU KavovlKoO

. MIOU'
Wie Z. 17 die Kanonik, so wird von Plutal'ch aaO. 454&

{He Philosophie als Heilmittel hingestellt. Z. 18 ff.: Die ver­
stärken das Übel, die den Zornigen in seiner Leidenschaft be­
stärken. Im Anscbluss daran wird von Z. 31-KoI. 34,7 die
Verteidigung des Zorns durch die Peripatetiker bekämpft.
Dass ebenso wie hier bei Plutarch rr. aOPl. c. 8 mit der The­
rapie des Zornes die Bekämpfung der Peripatetiker verbunden
wird, die diesen durch sein Lob verstärken, habe ich Deutsche
Litel'Rturz. 1915 S. 2532, 1 hervorgehoben. Z. 32 1IJC; rrou Kai
rrpoTEpov rrap€IlV~aellll€V, geht auf den Abschnitt, zu dem die
Fragmente des Anfangs gehören, vgl. o. S. 427. bla rrpoaw­
rrwv möchte ich lieber mit Crönert zum folgenden EKTEJlVElV
ziehen: Die Tadler des Zornes zerschneiden durch die ab~
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schreckenden Masken, die sie schildern, die Sehnen der Seele.
- Die Peripatetiker behaupten nun, dass es ohne Zorn keine
Strafe und Abwehr gebe, dass der Zornlose zur Schmeichelei
und Selbstemiedl'igung neige, dass der ZOI'D Mut in Spiel und
Kampf verleihe, dass er die Rache ermögliche, die sittlich,
nützlich und süss sei.

Kol. 32, 6 ouhe [KATj-
9EvTa.;; aloxpw].;; Aon[ah<lT·xa<; aloxuvw8at

AonahUncu (oder ein ähnliches Schimpfwort) Schma-
rotzer; es ,ist im vorigen von tempemmentlosen Leuten die
Rede, die freiwillig sich Beschimpfungen aussetzen.

7 [1'01<;; TE
vi[01<; €V O:TWOlV Kat
hp6[flOl<;; 11 OTpanWTal<;
clnJCXOIV €V fluXat<; Kut
nOAEflO1<;

Nach Z. 17 ff. erklären die Pelipatetiker die Rache an
Feinden für sittlich, gerecht, nützlich und süss, hlll T~V TE
nupaOTCXOIV TnV ElJAOTOV nvwv Kat TOV UAOTOV olov EV­
a0 UOIU OflO V OlOVTaI 8ufloV dvm. Eine merkwürdige Ähn­
lichkeit zeigt eine Stelle bei Polybios VIII c. 23. Antiochos
berät dort mit seinen li'reunden, welche Rachearten man am
Achaios vollziehen 'Wolle. Nachdem die grausamsten gewählt
und vollzogen waren, TOIOOro.;; Eva 0 U0 lCWfl0C;; €TEVETO Kat
nCL pa01' cxO I<; 1'00 OTpaTcxnihou nano<;;. Danach scheint
lyhios nicht nur die Ansicht der Peripatetiker über die er­
mutigende Wirkung des Rachetriebes geteilt. sondern. Ruch
peripatetische Schriften übel' den ZOl'll genall gekannt zu
haben. üb Polybios also doch den Peripatetikern näber
stand, als Hirzel, Cieeros philos. Sehr. II S. 841 ff. annimmt,
wiU icb hier dahingestellt sein lassen. Übrigens stellt Phi­
lodem ausdrücklich fest, dass diese canf Vernunft begründete
Entschlossenheit lind die nicht auf Vernunft begründete
geisterllng' nach Ansicht dieser Peripatetiker derselbe Zorn
(aufl6~) sei, über den er hier handle.

Kot 32,29-34, 15 enthält die Entgegnung: Zum Kampfe
bedarf es des Zornes nicht; diesel' entwaffnet eher.

Kol. 33, 7 Kut KoM[OEIV oder KOAa[q:HE1V
Kai !)lU]I-U1PIEi[v anEt·
A.oOvTa~] biet' Tll<; cx[UTll<;;
<liTta<;; hUOXE]lfl[aZ:EO-



Philodems Buch über den Zorn 463

aal TrOlOUO'rI;;;]
Z. 11 Unmöglich ist Il[d april;;;

6uJIou TE] OUX O[fOV TO TI­
JIw[pEil19]a[ TlVa, aAAa K[at
Ta KO).QZ€IV

Der Zorn gehorcht nicht der Vernunft, und die Spann­
kraft, die er verleiht, erlischt schnell. Darum bedarf man
nach Antipatros weder zur Abwehr wilder Tiere noch im
Ringkampfe des Zornes, nnd PferdezÜchter, Lehrer und Meister
mitssen wohl strafen, aber obne Zorn. Kol. 34,9-15 schreibt
W. nach einer Lücke; il1T€OV, on XWpt;;; ali TOU Tr&90U;;; Kat
Tnt; bux8El1€W;;; Kat nuv, ol1a Trap' lXlrrOUt; bla Taunx, rlVtTlXl
(Kat Taiha Kat) TaHa TraVTa, 8l1wv eTrol1']l1aJI€9a T11V fK9El1IV,
und el'klärt "flVETCtl Taum sc. öl1a Trap' lllhoue;; bla TaUTa und
eTrOlTJl1UIlE8a ,nv fK8El1IV sc. VIII-XXX die Rchlimmen
Begleit- und Folgeerscheinungen des Zornes). Wenn ich ihn
recht verstehe, soll also Trap' aUTOUt; T[apo: TaUe;; OPllAOUe;;
sein. Der Sinn wäre dann: AllCh ollne den Zorn und seine
schlimmen Folgen treten seine schlimmen Folgen ein. Das
ist unmöglich. TllXp' lXUTOU<;; ist Trapa ,oue;; Tl€PlTrlXT1']TIKO\J<;;
und 8cm bUl Taum umschreibt die Anspannung, den Rache­
trieb, den Todesmut, die nach diesen der Zorn hervorruft;
die EinfÜgung von Kat Taihet Kai ist unnötig, TiiAAa TravTa
aber weist auf Leistungen hin, die in der LÜcke zwischen
34,6 und 8 erwähnt waren (ungefähr 9 Zeilen nach W.). Da
nun im folgenden vom &.6pT1']TOe;; die Rede ist, ergänzt W. gut
die Worte vor tl1TEOV ungefäbr: (eav TOUe;; &.oP"fl1TOU;;; oJIoio1)~

opw}fl€V 6P'fIAOt~, es müssen also Tätigkeiten erwähnt sein,
bei denen die Ausübenden zomlos sind, aber zornig scbeinen.
Nun lesen wir hei Seneca dc im II c. 17 <Orator', inquit (näm­
lich der Peripatetiker), <Ü'atus aliquando melior est'. Immo
entgegnet Seneca) imitatus iratum. Ebenso die Schauspieler
'non imti populum movent, scd iratum bene agentes'. In der
LÜcke hat daher ungefähr gestanden (Z. 6); [UTra b'] ET€PWV
TrOA[hWV A€"ftTo:t], der Rednet' mÜsse zuweilen zümen, um den
Richter gegen den Gegner zu stimmen, und der Schau­
spieler, um die Zuschauer zu erscbüttem. Philo{lem aber er­
widert gleich Seneca, dazu bedÜrfe es nur des Scheines des
Zornes. 'Denn wenn wir solche Zomlosen den Zomigen ä11l1­
Iich seIlen, so muss man wissen, dass auch ohne Zorn solche
Wirkungen hervorgerufen werden, wie wir sie erwähnt baben',
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nämlich Beeinflussung der Richter und Erschütterung des Zu­
schauers. Auch Cicero sagt de off. I 136 nach Panaetius,
bisweilen müsse man beim Tadeln lauter und emster sprechen,
eid agendum etiam, ut ea facere vi d e a mur irati . . , sed
tamen ira pl'Ocul absit, cum qua nibil recte fiet'i, nibil con­
siderate potest'.

Im folgenden (bis 34,29) wird nocbvon dem &OPTllTOl;
gebandelt. Der scbeinhal'e Zorn wandelt sich mancbmal in
wirklichen, überbaupt kann er nicht lange gewahrt werden.

Bis KoI. 39, 9 wird dann von der Veranlagung zum Zorn
gesprocben. Diese ist sebl' verschieden. Auch ein Weiser
macht bisweilen den Eindruck des Zornigen, wie Epikur,

Das E:rri'!l1UV (KoI. 35, 5) zeigt, dass auch im folgenden
von diesem die Rede ist. Nach der Lücke (S, 10) scbeint
allerdings der Weise im allgemeinen gemeint zu sein, wie das
Präsens 36,3 andeutet.

36, 6 9U/lo0<19' &va]T-
K]az:oUl1( [Tfw<;; bHlKO]VOl<;;.

Neben Epikur, auf den zB. &TfOl1Tal1t<;; Eviwv <piAWV (Ti­
mokrates) passt, hat sich bier vielleicht Zenon selbst abkonter­
feit, dei' nacll Cicero Tusc. III 38 und de nato deor. I 93 zu
den 0PT(AOl gehörte. Doch auch der sanfte Phaedrus stoma­
chabatm' (nach letzterer Stelle), wenn etwas Schärferes gegen
seinen Meistei' gesagt wurde.

Z, 10 Einige Weise erscheinen zornmutig, weil sie den
frOher (vgl. fr. 8, 14 und oben S. 436) besprochenen natür­
lichen Zorn besitzen oder weil sie freimütig sind, Aber bei
diesen treten nicht die üblen Folgen des Zornes ein.

Z. 24-KoI. 37, 9 Aus ähnlichen Gründen erscheinen oft
Unweise zornesmutiger als sie sind und schädigen sieb da­
durch. Kat 1t'ap' aAAa<;; airia<;;, wv <puAaK~v Ül1T€POV (Kol. 37,
27 ff. und 41, 35 ff.) TfapalVE<101l€V.

Von 37,9-38, 28 wird die Fl'age behandelt, ob der
Zorn ein Gut oder Übel ist, und dahin entschieden, dass der
Zorn als Unlustgefühl zwar immer ein übel, der natiH'liche
aber, wenn er einer vemünftigen Geistesverfassung entspringt,
als Zeichen dei' Ehrenhaftigkeit als ein Gut, sein Fehlen als
ein Mangel zu betrachten ist.

37,34 If, möchte ich entgegen W. so konstruieren: Wl1TE,
Kaß' OV TpOTfOV €AETOIlEV T~V K€V~V oPT~V KaKov, . , , . . KUt

(Nachsatz) Ilupfa bU<1X€p~ l1uvE1fll1rrIXTctl TWl AET€l1Bat KaKov T~V
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c.pU<11KftV .••., Kat Ka6' OV Tponov tm<p[epoIlEV TllV napPlllJlaV
(oder Ähnliches), mxp' (SO'ov JlEv av uno novllpä~· bla6EO'EW~

111, : ...) K[aKOV dv<XI, nap' oO'ov be [av] uno O'noubalCtl;;, ou
KaKov uHa Kai uTa6ov, OÜTWC; KaKOV tpou/-tEV 1'0 /-tll Tl)V c.pu­
<11Kl)V OPTl)v uvabEX€lJ8al . • . aTaeGv be 1'0 avabeX€<16<X1. Vgl.
Philodem n. napp. Kol. 1 If.: Es ist möglich blaAaß€1V TOV
uno blCta€<1€w~ aO'TEia~ napPl1O'lal6/-tEvov Kai TOV uno c.pauAll~.

Von 38,28 folgt die Ansicht des Nikasikl'ates, dass auch
der natürliche Zorn ein Übel sei, und deren Widerlegung
hauptsächlich durch den Beweis, dass auch der Weise dem·
natürlichen Zorn unterliegt.

KoI. 39, 7 Ill) <1uT-
KpivlXC; be Tijl K€Vij\
Kai c.p[lXUAll]1 [T'] &TlXaa~ [~­

10 EE1~ 'Ka\ E]U[K]Tl)V [bui-
11 (6€<1lV a6ETEI ml.<1av op-]

[TI1V' Tl)V be c.pU<11Kl)V ouk]
[Op6Ü1C;, oIllal' lK lap 1'00]
(Kai TOV <10c.pOv oPTi1~ ~K­

[TIKOV dval <1u/-tßaiVE1]
[/-tl) TWI /-tev ana8ee; €Ival]

12 1'0 <10c.pOv KaAE1<18al, TÜll
b' &€PIWV &nEXElV, /-tll'
b' av TEUt€O'Sal

ll11bE m. Inf. (Z. 131.) setzt ein Verbum mit !-tll und
Infin. (O'u/-tßalvEl), Ttp be (Z. 12) ein TqJ /-tEv voraus. 39,22
TrfA.lKlXOTa t/-tnobtlov tm<1KOTE1V TOle; AOlIO'/-tOl~ (38, 33) und
Tl)V !-tET<X TwV c.piAov <1U/-tßIW<1lV (39, 1) ~/-tnoMlEtV (39,4).

Kol. 40, 10 , TÜll
llaTlllwl KaKo]v,uAA' [DU
[TÜll lJOc.pÜll· on Tap TOUTW1]
[Ta TÜll mXSE!' napaKa'Aou-]
(600VTa KaKI1 OUX lb~ aVEK-]
c.pEUK[TlX <1UV(XtV]OIl€V,. [c.pa­
VEpOV,

Von 40, 23-43, 40 wird auseinandcrgesetzt, dass und
lllwiefern der Weise des Zornes fähig ist.

Kol. 41,3 nämlich 0 ßAdIjJlle;
9 0 b' EV

10 oplTlXl[<ö (n)p]oe; Ta JlOVOV ßA[a­
n]TovT[lX, X]WpI~ bE npo[c;
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rrpol1a),]),oTpiwow [TpE­
[rr6JlEVO~ &rarriil KoM.]
[2:wv TOV rrOI~aaVT<X, waTE]
[TllJV aKOAouBouVTWV Tun]
[rrO:eEI KaKWV arrOAEAUI1']

13 Bcu.
Der Weise ZÜl'llt, aber el' straft ohne Zorn (XWpI~ Z. 11).

Z. 18 oliTE bIEIAllJl"H~VW~ OUT' ablaAllmw~ = wedel' untel'scheidbar
noch ununterscheidbal', vgl. rr. rrapp. Ia 9 und Epikur (Dsener)
13, 1, dazu Zeller IV 4 S. 438, 3.

Die Behauptung (41,27 ff.): Wenn der Weise wegen ab·
sichtlicher Schädigungen zürnt, wil'd el' wegen gl'osser sehr
zUl'l1en, findet sich auch bei Selleca de im II 6,3 f. PhilodeDl
antwortet darauf, dass es für den Weisen keine grossen äusseren
Schädig'ungen gibt. .

Kol. 42, 12 TO ra.[p) bEL-
va. [rraeELV <p)UETa[1 E~ u·
[voia~' Ei b' WI TOiaUTll]
EaTl, [auva<pB]i1v[m] ToD·
TO MvaT<u,

Z. 20 ff. Der Weise betrachtet das Strafeli nicht als eine
Lust. Z. 37 kann Ulan zweifeln, ob 0 TOlODTO~ der Beleidiger
(so Ringeltaube aaO. S. 42) oder deI' Rächer sein soll.

Z. 38 schreibt W. bio Kai ßpaXEi<Xl~ (Kai)
E[m]T€IlVEIV [a]TEA€[mv
Ö[prUL~

Er muss also KUI einschieben und Z. 39 Ende gegen die
Apograpba (w<;; 0 I W. N) alV schreiben. Ich ziehe daher
meinen Pt S. 394 gemachten, etwas abgeänderten Vorschlag vor:

biO Kai ßpaxEim~

w[a]n. [rr]vElv [&]Te:A€W~

Ö[praL~ (dieses nach W.)
Ebenso 43, 7 ff.

[Kai Xp]f1 Tf1V
bw<popa.v,

11 11]llb' av
öpr~v] mJTo rrpOI1[aro]pEU­
WIlEV, T]O[O] ÖV[6W1.TO~ EVE­
[KEV arvoElv' TO b' aaBEV€~]

14 Tl [T~V öpr~v TJlllV] r[i]v)E<J­
Bm Kai TWI 110CPWI rre:pUI-
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30

T]i}V
[uuvTovov j..tovov OPTnV]

Rheill. Mus. f. Philol. N. l!'. LXXI.

1TTElV, !YJ<JT€ Kat TOUTOV
aa9€vfi 1TOIE1V

Z. 9 l1Vo/l€VOV 1T€pt TOUC;; 1TOAAOU(,; sc. mi9o<;j bier wird
also der Racbetrieb deutlich vom Zorn unterschieden. Zu
aaBevE<; vg·1. Kol. 1,4 (oben S. 437) und Plutarch aaO. S. 457.

Von Kol. 43,40 an bespricht Pb., inwieweit der Weise
auch des 9upoe;; fähig ist. Im Sinne des heftigen Zornes
spricht er ihm diesen ab (44,5 ff.), nicht aber nach dem all·
gemeinsten Spmchgebrauch (nJ KOIVOTaTOV 44, 3). Der BUIlOe;; Imlln
sich also nicht durch Heftigkeit von (1er oPTYt unterscheiden,
sondern, wie W. S. XXXVIII richtig annimmt, durch die Art
seines Auftl'etcns; er ist daher dem 'Aufbrausen' gleich zu
setzen. So unterscheidet auch Galen 1T. lj}. mx9. I 29 (S. 22,
1 ff. .1\1.) von dem 9Wwuaem 1Tlxpaxpf!/-Hx das I1nV1iiv aPXl1TA€iovo.;
als ein 1TAEOV 9wwO mieoe;; und XPOVUllT€pov.

KoI. 11 f.1TEl K[al] j..tupiwV
EaTl K]aKwv [fJ] 1TlXP' aiho[u.;
em9U/l]la, [tlv Kai]' IpEuEoj..t[€­

14 [ea ;ii<Jltv we;; PET1<JTOV ou-]
[<Jav KltKOV' OUT€ 1TPOc; KOha-]

15 [alv /) aOlpOe;; ÖPj..tiil w<; 1TpOC;;]
&]1To[Aau<J]TOV

Zu mlp' aUTOUe;; freiwillig (Z. 12) vgI. Kol. 46, 10; fJ e1Tl­
Suj..tla (Z. 13), nämlich ,DU Tlj..twpEI<JSal vgl. oben Z. 7 f. ,qv ÖP/l~v.

Z. 20 Dei' Weise geht an das Strafen wie an das Trinken
von Wermut und an eine Operation. Beide Bilder auch bei
PhiIodem 1T. 11'app. IIb 7 und XVIIIl. 7. Das erstere bei Miston
(Ch10s) 383 u. 384 Amim.

Z. 36 T~V mlpaj..tueiavj zum Troste dessen, dass auch der
Weise zürnt. Sollte es nicht Z. 35 fU,· 1TPOEVEX9n<JOj..tEVWV heissen
miissen 1TpoEvExgev,wv und fUr bwUaEavTae;; Z. 39 blaAA<lta<Jlv?

Kol. 10 schlägt Crönert ',[ie;; öl aOlflOU Sup6~;> vor,
aber nach W. feblen 1n der Liicke 4 oder nach seiner Lesung
uuten 5 Buchstaben; danach el'g'änzte ich PI S. 393 'neo.; Ö
<Jocpou SUj..t6~/ was auch durch das folgende <JuvEj..tlpaiv€1 TO
Atav ßpaXEw<; empfohlen wird. Von 44, 40-46, 46 beweist
Ph., dass auch die Schulhäupter dem Weisen uur massvollen
Zorn zugesprochen haben.

Z. 14
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,.
Kav

0\ <io<p]ol /-IE9uwO't, 11']apa [<ioq>i­
av, OUTW<;; O'a<p]E<; ou /-Iovo[v

10 TOV<;; /-IaTa[iou<;;, oTav ~KO[u­
O'iw<;; {mo Tt]Vo<;; ßXaßW<i[lv,
lTI'lhEKTtKO]V<;; Tfj<;; (OPT!1<;; etvm, aXM Kat> TOU<;; 0'0­
<POl)<;;. bUI TOU]TO /lEV ou[v] lpou-
j.lEV, [W0'11'EP M]vaTat Ö [<io<po<;;]
[/lESUO'KE<i6at KaTa q>UO'lV],
[OUTW<;; xpfjv bla TfJV aUTfJv]

15 ahiav Ö[PTllV aUTwt] 1TP0<i'
u1t'TE0'6a[1]

Z. 20 llat W. Ta<;; 1TPOllTOUj.lEva<;; falsch verstanden (S. XXI):
es bedeutet nicht 'pristinas', sondel'l1 <antecedentes' = bedin­
gende; vgL meine Dissertation S. 67 f.

Die Urllcher dieser Beweil::e g'ehören wohl der Zenon­
partei an, woranf die Verwendung der lTI'lAOTlO'/lOl deutet. Den
erl.'ten Schluss sucht Dlln 48, 3 fr. ein Gegner ad llbsurdllIll

Z. 16 werden wohl mit ßußAHl.Kol'<;; ironisch Epikureer
bezeichnet, die nicht auf Grnnd von Belegen, sondern auf dem
Wege der Schlussfolgerung behaupten, die Schulhäupter hätten
dem Weisen auch heftigen Zorn zugeschrieben. Z. 29 scheillt
KaTlllopoUIlEVW<;; KotVW<;; Z. 30, Gegensatz KaTa. Trii<iav EV­
votav Z.25) cnaeh der gewöhnlichen Aussageweise' bedeuten.

KoI. 46, ß ff. J(onstl'uktiQn: AOlOt<;; Taum Ta. 11'ap' TJIlWV
~ KaI Ta. TI'Epl n/lWV - KaTa<iKEuuZ:OU<il aVTEt11'O,lleV 11'POBEVW;;
TO TOV <io<pOY OPT1<i6110'EO'Bat. TIap' n/lWV <von unsrer Seite',
also von Epikut'eern (vgI. 45, 16 ßußXlllKOI'<;;), die dem Weisen
den Zorn KaTn TriiO'av €VVOlaV zuschreiben.

Z. 13 TtVE<;; IbE: KaI] 6U/lW-
B~[<iE<iSCU TOV <iO<po]v q>a-
O'lV [OUX nTTOV ~ TO]V Ka[l
T]OV. ~11'l TOUT[WV b' ouv

Es folgen von 46, 16- 48, 3 drei eTI'lXOTl<illOl (natürlich
von Epikureern), die beweisen sollen, dass auch der Weise in
gewissen Grenzen zürnt.

Z. 19 11'ap' ~auTou<;; EKOU<ilw<;; (Z. 21).
KoI. 47, 1 f. 11'POO'EVETKwVTat, IlE6u<i'

KOIlEV[OI<;; (nicht /lE9uO'KO/lEVOl llach W.) abhängig von
11'0nol'<;; TrEpmEO'ovTE<;;

Z.7
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zu führell. Die Ant.ikritik Philodems, die in der LUcke nacll
Z. 13 beginnt., zeigt, dass dieser den emAOTIOll.o<; billigt.

48, 12 wc.:; [bE. K]a1. aoepoe.:;
EUXapHJTfit [TOte.:; blbaa-
[KaAOle.:; ~U:'TaAwe.:;, TOte.:; ~J.l.E·]

[TEPOle.:; WJ.l.OAOTflTl.U· lTpoe.:;]
[bE TOUT' EpOUJ.I.€V ou J.l.E'fa,-]
[AWc.:; TOV aoepov EuxapHJT~-]

[aElv), ElT€lbil KaI. T[ac.:; WepE­
Alae.:; rrrElTat Tae.:; lEw9[EV
ßat6.e.:;.

TOle.:; TU1E.TEpOle.:;: Vielleicht denken die hier angeführten
Epikureer an des lYleisters Schrift lTEPI. bwpwv KaI. XaPLTOe.:;, wo
von den Lehrern nach frg.22 (TI.) die Rede war.

Die heiden letzten Beweise allerdings verwirft Pbilodem
von 48, 29 bis Schluss wenigstens zum Teil. Das scheint da­
gegen zu sprechen, dass es seine Parteigenossen sind. Indes
sieht es dem acriculns senex Zenon (dessen Vorträge doch Ph;
wiedergibt) ähnlich, dass Cl' auch die Seinen nicht sebont, wie
ja auch Philodem Rhet. n Kol. 34, 11 ff. den eptATaTOV Bpo­
J.l.lOV aufs schärfste kritisiert.

Zu 48, 35 Ef. Dass die Schulhäupter die Trunkenheit
missbilligen, scheint ans der herkuhmischen Schrift, die Koerte
Metrodori fmgm. S. 571 ff. dem Metl'Odor zuschreibt, hervor­
zugehen, wo es KoI. 18,3 heisst: lTp6b11AOV b' We.:; KaI. lp'fwv
T1VWV am~XE0"8al bEl TOV J.l.il J.l.E.TEWpI0"8flaoIlEVOV, UJv EO"T! KaI.
/lE9T). Übrigens schlossen die betreffenden Epikureer (46, 40­
47, 16) aus der Tmnkenheit vieler Philosophen nicht auf die
Neigung zu heftigem Zorn, wie W. XXI meint, sondern
nm auf ZornmUt.igkeit Uberhaupt.

Kol. 49, 10 d[rrEp dA-
AO[1 KaI. TW)V [lTa]vu Xa[pIEV­
T\,,![V aU)VEX[We.:; lT6)vou~ l[xou­
O"IV' aHallilv oih)E {)AO~ Ö [AO-

bumtlTTEl OllTE {)­
[AO~ aAfl9EVEl' Ei Tap TOV
[aoepov we.:; aUJ.l.lTOTIKOV]

eplA01e.:; ovm lTpo~]

TO /lE9vEt[v plilOV) K(a8Ji[aT]a[a·
9al. lTPOXE1p6[v EO'T)I, l(a1 TOV 0"0­
epov
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Zu Z. 10 Er. vgl. p2 S. 651 und die (nicht überzeugende)
Gegenbemerkung W.'s B. Ph. W. S.733.

Es muss ein Grund angegeben· sein, warum der Weise
eher Gelegenheit hat trunken zu werden als ein Unweiser.
Die Frage, ob der Weise auch tl'Uuken wel'den könne, scheint
Epikur nach fr. 63 (und der darauf beruhenden Philostclle
S. 344 Us.) im Symposion behandelt und bejahend beantwOI·tet
zu llaben. Aucll fl·. 63 IlCillst es: oub€ /.tllV nlPJ1O"Elv EV IlESlJ
(TOV O"o<pov) Ö >ErriKoupo~ EV TIfl LUj.l.TIocrh.fJ. Nach outE. (Z.35)
ist €TI01O"BnO"ET<U zu ergänzen.

Zu Z. 15 IS vgl. Diog. L. X 117 miSEO"I j.l.anOV O"uO"XEBf)­
O"weal, wo also Usener nicht IlJ1V fUr /.lUAAOV zu vermuten brauchte.

Zu 49, 29 ff. vgJ. das oben angeführte Epikurfragment 22.
Zu 50, 6 bpaO"TlKOV alTlOV oPTfi~ vgJ. bPMTlKtlV (€VEP­

lEHlV) be ovollaL:w nlv €E EauToO Posidonius bei Pohlenz, Fleck·
eisens Jahrb. Suppl. 24 S. 631.

Oberhaupt stimmt bier Philodem ganz mit Posidonil1s
Uberein. Wie jener sagt, dass der Zoru den l\feinungen t1ber
Schädigung folgt (linw~ b' &'buvaTElv), aber die UTIOAI'JIjJI<; Tfi<;
ßAUßI'J<; nicht bpMTU<OV a'{Tlov OPTn<; EIV01 (im Gegensatz zu
47, 16 ff. KUTa Tae;; UTIOA11IjJEI<; Ta<; TIPOllTOuIlEva<; und TIUVTW<;
OPTIO"enO"ETal), erklärt dieser (aaO. S. 560 u. 565): TIpOI'J1EiO"em
bi aUTfje;; Ta~ IjJwOEi<; MEct~, aber nur &.o-eEVJ1O"avTo<; TIEPl. TtlV
KpiO"IV ToD AOTIO"TlKOO. Insofern ist die MEa nicht das bpaO"T1Kov
alTlOV des Zornes, da Cl' durch die Meinung bedingt, aber
nicht verursacht wird.

Die drei ETIlAOTIO"I.lOl am Schlusse der Schrift und der
Einwand gegen den ersten (Kol. 48, 3 ff.) scheinen mir, wie
gesagt, von Schülern Zellons zn stammen. Ich vermute, dass
sie nach dem Vortrage des Lehrers vorgebracht und dann von
diesem besprochen wurden. PhiJodems Schrift wäre der ge­
treue SitzungsbericLt Übel' eine Vorlesung ZenollS und eine
daran anschJiessende Erörteruug; sie böte damit einen fesseln·
den Einblick in den dem unsren nicht unähnlichen Universitäts­
betrieb, ebenso wie TIEp! TIaPPl1O"lae;; uns lehrt, auf welche Weise
die Sammlung'en von Aporien aus Vorlesungen llervorg·ingen.

Näheres Über den Aufbau des Buches, seinen Inhalt und
dessen Quellen beabsichtige ich in grösserem Zusammenhange
zu bring·en.

Magdeburg. Robert Philippson.




